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r T a e e X
Freitag, 7. September 1900. Ceschäktsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.

Telephon Nr. o.

Die Frauenarbeit in der Fabrik.
II.

„Haben ſie nach den im Bezirke gemachten Erfahrungen
bei der Beſchäftigung verheiratheter Frauen in Fabriken all
gemein oder in einzelnen Jnduſtriezweigen erhebliche Nach
theile in geſundheillicher, ſittlicher oder ſonſtiger Beziehung
herausgeſtellt, und worin ehe dieſe Nachtheile

Die Antworten auf dieſe den Gewerbeaufſichtsbeamten ge
ſtellte Frage laufen überwiegend darauf hinaus, daß im All-
gemeinen den verheiratheten Frauen in der Fabrik unmittelbare
geſundheitliche oder ſiltliche Schädigungen nicht erwachſen,
wenigſtens keine ſolchen, die nicht auch die ledig en Arbeiterinnen
e Während ein Theil der Gutachten unter Bezugnahme
suf die in den betreffenden Aufſichtsbezirken vorzugsweiſe be
triebenen Jnduſtrien erhebliche Geſundheitsſchädigungen der
Arbeiterinnen überhaupt nicht zuzugeben vermag, werden in
anderen Berichten beſtimmte Jnduſtrien und gewiſſe Arbeiten in
dieſen Jnduſtrien namhaft gemacht, für welche ein Verbot oder

eine Einſchränkung der Beſchäftigung von Arbeiterinnen als
wünſchenswerth bezeichnet wird. Jedoch tritt auch hier die

Meinung zu Tage, daß in dieſem Sinne zu erlaſſende ein
ſchränkende Beſtimmungen nicht allein den verheiratheten, ver
wittweten 2c. Frauen, ſondern allen Arbeiterinnen zu Gute
kommen ſollten. Dem Einwande, daß den Frauen ein
beſonderer Schutz gebühre, weil ihr Organismus durch
Schwangerſchaſt und Wochenbett in erhöhtem Maße in Mit-
leidenſchaft gezogen wird, tritt der Hinweis entgegen, daß
die Zahl derjenigen un verheiratheten Fabrikarbeiterinnen außer

ordentlich groß iſt, die gleiche kritiſche Perioden durchzumachen
haben. Hiernach ſcheinen erhebliche hygieniſche Gründe,
welche eine bevorzugte Stellung der Frauen vor den Fabril-
mädchen anrathen könnten, nicht vorhanden zu ſein. Die Fragen
tiner Erweiterung der Schutzzeit für Wöchnerinnen und der
Einführung einer Schonzeit für Schwangere werden an und
Für ſich hierdurch nicht berührt. Jn den Erörterungen über
dieſes Thema gehen die Anſichten der Gewerbeaufſichtsbeamten,
welche naturgemäß hierbei den Aerzten den Vortritt laſſen
müſſen, ziemlich weit auseinander. Mehrfach aber wird
in den Berichten auf Grund der praktiſchen Erfahrungen be
tont, daß auch hier das Wünſchenswerthe häufig nicht mit
den wirthſchaftlichen Jntereſſen der Arbeiterinnen ſelbſt über
einſtimmen dürfte.

Daß ſpeziell die ren durch die Fabrikarbeit ſittlich
Schaden erleiden, wird in den Verichten nur ganz vereinzelt
erwähnt. Es iſt erfreulich, zu vernehmen, daß die Anweſenheit
der Verheiratheten auf die unverheiratheten Arbeiterinnen
vielfach einen wohlthätigen ſittigenden Einſluß ausübt. So
heißt es in einem Bericht Manche in der Fabrik arbeitende
Frau gewährt den dort beſchäftigten jungen Mädchen einen
moraliſchen Hall. Sie kennt das Leben, hat meiſt reiche und
bittere e w gemacht und iſt ſo in der Lage, einen
guten Einfluß auf die jungen, der Verführung ausgeſetzten und
häufig von Niemand berathenen jungen Mädchen auszuüben.

Mögen aber auch manche gegen die Frauenarbeit in den
Fabriken gerichtete Bedenken in ſittlicher und geſundheitlicher
Beziehung vor einer unbefangenen Prüfung der einſchlägigen
Verhältniſſe nicht ſtandhalten, ſchon allein die Rückſicht auf
das Hanusweſen, dem die Fabrik in der verheiratheten Frau die
leitende Hand für die beſten Arbeitsſtunden entzieht, könnte die
Erwägung nahelegen, den Zugang zur Fabrik der Frau
gänzlich zu verwehren oder nur unter beſonderen Einſchränkungenzu geſtatten. Auf die demgemäß geſtellte Frage, ob es ſch

empfiehlt, die verheiratheten Frauen, „ſoweit ſie ein Hausweſen
zu beſorgen haben“, von der Fabrikarbeit r chließen, ant-
worten die vorliegenden Berichte mit größerer oder geringerer Ent
ſſchiedenheit: Nein. Zur Begründung dieſer Stellungnahme
wird in mannigfaltiger Form der Gedanke variirt, man dürfe
der ſchwerringenden Frau nicht noch Schwierigkeiten durch geſetz
liche Erſchwerung der Fabrikarbeit bereiten. Es muß bemer
werden, daß auch diejenigen Berichte, welche einer Fernhaltung
der Hausfrau von der Fabrikarbeit nicht abgeneigt ſind, die Ver
wirklichung der tiefeinſchneidenden Maßregel von Vorbedingungen
abhängig machen wollen, deren Erfüllun 37 Theil niemals zu
erreichen ſein wird. So ſoll für die Zulaſſung der Frau zur

abrikarbeit maßgebend ſein, daß der Mann nicht erwerbsfähig
iſt, oder daß für eine Beaufſichtigung der Kinder Sorge getragen
iſt. Doch das nebenbei. Die Hauptſache iſt die übereinſtimmende
Anſicht, daß die Ausſchließung der Frauen von der Fabrik viele
Tauſende von Arbeiterfamilien in ſchwere Bedrängniß bringen
würde. Beſtenfalls würden die von den Fabriken zurückgewieſenen
Arbeiterinnen in anderen Erwerbszweigen Unterſchlupf finden,
aller Wahrſcheinlichkeit nach aber nur unter beträchtlichem Aus
fall am Verdienſt. Viele Arbeiterinnen würden zweifellos der
Heimarbeit oder der Hausinduſtrie ſich zuwenden und dadurch in
Verhältniſſe gerathen, die nicht nur für ſie ſelbſt, ſondern auch
für die alsdann gleichfalls herangezogenen Kinder ungleich nach
theiliger ſein würden, als der gegenwärtige Zuſtand der Dinge.

Weniger re in der Rückwirkung auf die wirthſchaft
liche und ſoziale Lage der Arbeiterfamilien wäre die geſehzliche
Verkürzung der Arbeitszeiten für die Hausfrauen,
zun ihnen für die Beſorgung ihres Hausweſens mehr Zeit zu
reren Die Berichte der Gewerbeaufſichtsbeamten laſſen daher
dieſer Anregung zumeiſt eine wohlwollende Beurtheilung zu theil
werden, heben aber auch hervor, daß die Frauen von Aus
KRahmen vielleicht abgeſehen zweifellos dadurch eine Einbuße
erleiden würden. Denn nicht nur, daß ihr Verdienſt ſich ver

ringern würde, ſie könnten auch Gefahr laufen, aus ihren
Stellungen gedrängt zu werden denn im r des einheit
lichen Betriebes in den Fabriken würden die ledigen Arbeite
rinnen, für welche die Normalarbeitszeit gilt, vor den im Geſetz
begünſtigten Frauen bevorzugt werden.

Für unſere Fabrikarbeiterverhältniſſe iſt ferner bezeichnend,
daß in mehreren Berichten von einer eingeſchränkten Erwerbs-
möglichkeit verheiratheter Arbeiterinnen eine Vermehrung des
Konkubinats befürchtet wird. Viele Ehen, welche von vorn-
herein mit Rechnung auf die Mitarbeit und den Verdienſt der
Ehefrau geſchloſſen werden, würden unterbleiben, wenn der
Verheiratheten ein Erwerb abgeſchnitten wird, der der Unverhei-
ratheten offenſteht.

Endlich iſt die Frage aufgeworfen worden, welche Wirkung
auf die Fabrikbetriebe von der Beſeitigung oder einer Ein
ſchränkung der Frauenarbeit zu erwarten ſtände? Die An-
ſichten hierüber ſind getheilt. Während von den Betriebsunter
nehmern die Einen den Ausfall an Arbeitskräften leicht er
ſetzen zu können glauben erklären Andere, daß die billigere
Frauenarbeit für ſie geradezu unentbehrlich ſei, umſomehr,
als es ſich häufig um Arbeiten handelt die entweder von
Männerhänden gar nicht ausgeführt werden können oder von
den Mädchen nur ungern übernommen werden.

Zum Schluß wird in einigen Berichten die Anſicht ver
lautbart, daß, wie die Verhältniſſe liegen, die Lage der
verheiratheten Fabrikarbeiterin nur in all-mählichem Fortſchreiten ſich aufbeſſern laſſe. Die
vorſtehend berührten Einzelfragen laſſen zur Genüge erkennen,
wie große wirthſchaftliche Schwierigkeiten einer befriedigenden
Löſung des Problems entgegenſtehen. (Berl. Corr.)

Deutſches Reich.
Halle a. S., 7. September.

Eine engliſche Erfindung. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ſchreibt Aus einer engliſchen Zeitung jt in die da

die Meldung übergegangen, einer der deutſchen Fürſten
habe beim Kaiſer briefliche Vorſtellungen gegen die

olitik Deutſchlands in China erhoben. Die „Nordd. Allg.
tg.“ iſt zu der Feſtſtellung ermächtigt, daß die Angaben des

engliſchen Blattes glatt erfunden ſind.
Zum rumäniſch- bulgariſchen Konflikt. Den neuer

dings wieder verbreiteten Alarmmeldungen von einer Huſpitung
des rumäniſch bulgariſchen Konflikts mißt man in Berliner über
die Lage auf dem Balkan unterrichteten Kreiſen wenig Be
deutung bei. Man weiſt darauf hin, daß kein Zeitpunkt
weniger geeignet ſei, die orientaliſche Frage auf
zurollen, als der gegenwärtige und glaubt daß auch die
beiden Balkanſtaaten um ſo weniger bereit ſein dürften ſich
in Abenteuer einzulaſſen, als ihnen ihre finanzielle Lage keines
wegs unnöthige Ausgaben zu militäriſchen Zwecken geſtattet.

Das Staatsminiſterium trat unter dem Vorſitz ſeines
Vizepräſidenten Dr. v. Miquel geſtern Nachmittag 3 Uhr im
Dienſtgebäude am Leipziger Platz zu einer Sitzung zuſammen.
Gutem Vernehmen nach ſtand die allgemeine Einführung des
Rohſtofftarifs für Kohlentransporte auf preußſſchen
Staatsbahnen zur Berathung.

Pom Bundesrathe. Auf Einladung des Königs der
Belgier iſt, wie erinnerlich, am 20. April v. Js. zur Be
rathung von Maßnahmen Beſchränkung der Einfuhr
von Spirituoſen in beſtimmte Gebiete Afrikas eine
Konferenz zuſaminengetreten, die auch von Deutſchland beſchickt
worden iſt. Die Ergebniſſe der Konferenz ſind in einer am
8. Juni zu Brüſſel unterzeichneten Konvention zuſammengeſtellt
worden. Dem Bundesrath iſt nunmehr dieſe Konvention zur
u zugegangen. Eine beigefügte Denkſchrift

eſagt:
In der Brüſſeler Generalakte vom 2. Juli 1890 ſind Maßregeln

zum Zwecke der Beſchränkung des Handels mit Spirituoſen in be
ſtimmten Gebieten Afrikas vereinbart. Zur Sicherung des erſtrebten
Zweckes iſt die Höhe des von Spirituoſen bei der Einfuhr in dieſe
Gebiete zu erhebenden Zollminimums für die Dauer von 6 Jahren
und nach Ablauf derſelben eine Reviſion des Einfuhrzolls auf Grund
lage einer vergleichenden Unterſuchung der durch dieſe Tarifbeſtimmungen
gezeitigten Ergebniſſe vereinbart. Dieſe Reviſion hat in der am
20. April in Brüſſel zuſammengetretenen Konferenz ſtattgefunden.
Dort iſt Folgendes vereinbart worden 1. daß der Minimal-
Einfuhtzoll auf Spirituoſen für die in Betracht kon:menden Gebiete
70 Franken für 1 Heltoliter von 50 Grad Älkoholgehalt betragen
ſoll, mit Ausnahme der Kolonien Togo und Dahomey, wo derſelbe
nur 60 Franken zu betragen braucht; 2. daß der Einfuhrzoll für
jeden Grad über 50 Grad Alkoholgehalt verhältnißmäßig zu er
höhen iſt, derſelbe indeß für jeden Grad unter 50 Grad
Alkoholgehalt verhältnißmäßig herabgeſetzt werden darf
3. daß die Mächte das Recht behalten, die Zollſätze
auch über das in der gegenwärtigen Konvention feſt
geſetzte Minimum aufrecht zu erhalten oder zu erhöhen 4. daß
eine Steuer von Spirituoſen, welche in den im Artikel 92 der
Brüſſeler Generalakte bezeichneten Gebieten fabrizirt werden ſollten
und für den Bedarf im Innern beſtimmt ſind, erhoben werden ſoll,
welche nicht niedriger ſein darf, als der Minimalſatz des Einfuhrzolles
und 5. daß beim Ablauf des Zeitraums von 6 Jahren der Einfuhr-
zoll auf der Grundlage der durch die bisherigen Tarifbeſtimmungen
gezeitigten Ergebniſſe einer Reviſion unterzogen werden ſoll.

Dem Bundesrath ſind ferner zugegangen der Entwurf von
Abänderungen und Ergänzungen 1. des amtlichen Waaren
verzeichniſſes zum a 2. der Jnſtruktion für die zoll
techniſche Unterſcheidung des Talgs, ſowie der Entwurf einer
kaiſerlichen Verordnung über die Formen des Verfahrens und

den Geſchäftsgang des Reichsverſicherungsamts bei Durch

führung der Novellen zu den Unfallverſicherungsgeſetzen.

Der Kaiſer unternahm, wie aus dem Neuen Palais
bei Potsdam mitgetheilt wird, geſtern Vormittag einen Spazierritt und hörte ſpäter den Vortrag des Kriegsminiſers
Generals der Infanterie v. Goßler und denjenigen des Chefs
des Militärkabinets Generaladjutanten Generals der Jnfanterie
v. Hahnke. Zur Frühſtückstafel waren geladen Generalleutnant
Frhr. v. Gemmingen und Generalmajor v. Liebert. Abends
fand Empfang und dann Diner mit deritalieniſchen außerordentlich en
Geſandtſchaft zur Notifizirung der Thronbeſteigung des Königs
Viktor Emanuel III. ſtatt. Der Kaiſer hat, wie wir ſchon
kurz bemerkt haben, bei dem Cercle nach dem Paradediner am
letzten Sonnabend den dazu eingeladenen Reichskommiſſar
Geh. Rath Dr. Richter durch eine längere Unterhaltung aus
gezeichnet. Der Kaiſer gab ſeiner beſonderen Befriedigung über
den großen Erfolg der deutſchen Ausſtellung in Paris in den
erfreuteſten Worten Ausdruck und ließ ſich über viele Einzel-
heiten eingehend berichten. Namentlich erregte es das Intereſſe
des Kaiſers, daß ſich ſchon jetzt günſtige Folgen der Betheiligung

die deutſche Jnduſtrie in zahlreichen Beſtellungen des Aus
andes bemerkbar machen.

Die Ankunft des Kaiſers in Tilſit zur Theilnahme an
der Enthüllungsfeier des Königin Luiſe- Denkmals iſt nunmehr
nach einer amtlichen Mittheilung des Oberhofmarſchallamts auf
Sonnabend, den 22. d. Mts., feſtgeſetzt worden. Der
Kaiſer, welcher vorausſichtlich von ſeiner Gemahlin be-
gleitet ſein dürfte, wird ſich im Anſchluß an den Aufenthalt
in Cadinen nach Tilſtt begeben. Bei ſeinem Dortſein wird der
Monarch die Begrüßung der ſtädliſchen Behörden an einer Ehren-
forte, ſowie auch einen Ehrentrunk am Denkmal enigegennehmen.hkßerdem iſt zu Ehren der Anweſenheit des Kaiſerpaars ein großer

hiſtoriſcher Feſtzug geplant.

Zum Jubiläum des Großherzogs von Mecklen-
burgStrelitz ſchreibt der „Reichsanz.“: Der Großherzogg Wilhelm von Moabiter blickte geſtern auf
ne vierzigjährige Regierung zurück. Ueber die Grenzen des

Großherzogthums hinaus wird im weiteren Vater
lande dieſes Ehrentages eines deutſchen Bundesfürſten
mit Gefühlen der Anhänglichkeit gedacht, wie ſie im Deutſchen
Reich die geeinigten Stämme unſeres Volkes er Fürſten-
häuſern wechſelſeitig entgegenbringen. Dem Gro herzoge ſeien
zu ſeinem Jubeltage auch an dieſer Stelle ehrerbietige Glück-
wünſche dargebracht.

Prinz Albrecht von Prenßen, Regent von Braunſchwei,
hat die Mitte vorigen Monats nach Oſtpreußen unternommene In
ſpektionsreiſe nunmehr beendigt und iſt in Berlin eingetroffen. Der
Prinz begab ſich im Laufe des MittwochVormittags, von Königsberg
kommend, nach Schlobitten, um dem Fürſten zu Dohna einen
kurzen Beſuch abzuſtatten. Die Weiterreiſe von dort nach Berlin er
folgte Nachmittags 3 Uhr mit dem Nord -Expreßzuge. Prinz Albrecht
wird ſich demnächſt nach Stettin begeben, um im Gefolge des
Kaiſers an den Manövern in Pommern theilzunehmen.

Perſonualnachrichten. Der „Reichsanzeiger“ meldet die Ver
leihung des Rothen Adler-Ordens zweiter Klaſſe mit Eichenlaub an
den bisherigen Kommandanten von Diedenhofen Generalmajor z. D.
Wiesner und des Kronen-Ordens zweiter Klaſſe an den don
mandanten des Truppenübungsplatzes Munſter Generalmajor z. D.
Winckler. Der Staatsminiſter a. D. Hob recht feiert mit ſeiner
Gattin beute in ſeinem Wohnort Gr. -Lichterfelde das Feſt der
goldenen Hochzeit.

Der Katholikentag in Bonn wurde geſtern nach einer
kurzen Anſprache des Weihbiſchofs Fiſcher -Köln, welcher den
biſchöflichen Segen ertheilte, ſchloſſen.

Nach einer telegraphiſchen Meldung der „Germania“ wies Ab
geordneter Lieber in der Schlußrede auf die Stellung der Cen
trumsfraktion hin. Dieſe habe in freier Verſtändigung
ihre Einigkleit gefunden und damit eine ausſchlaggebende
Stellung erreicht. Die parlamentariſche Aufgabe in Verlin ſei für
das Centrum heute ſchwieriger zu erfüllen, als zu Zeiten des harten
„Kulturkampfes“. In einem nur ſcheinbaren Friedenszuſtande ſei es
ſchwer, das Richtige zu treffen, zumal dem Centrum wegen ſeiner
ausſchlaggebenden Stellung auch die Verantwortung und ein erheblicher
Theil der Arbeit zufalle; manche Parlamentarier ſeien vollſtändig über
arbeitet. Die katholiſchen Wähler müßten Männer nach Verlin
ſenden, die, arbeitsfähig und arbeitswillig, im Stande ſeien, die
großen Aufgaben zu löſen, dann könne und müſſe man auch Ver
trauen zum Centrum haben. Redner fordert unter ſtürmiſchem Bei-
Be die Aufhebung des Jeſuitengeſetzes. Seit dem Erkenniniß des

berverwaltungsgerichts im Falle Andelfinger ſei für die Katholiken
Deutſchlands die Lage des Jeſuikengeſetzes eine
geworden. Das abe er auch in Berlin an maß-
gebender Stelle offen erklärt, bevor er nach ſeiner
ſchweren Krankheit Berlin verlaſſen habe. Redner wirft dann einen
Rückblick auf die Generalverſammlung und auf den ſchönen Kranz
der gefaßten Reſolutionen und gedenkt ferner der Verſammlung des
Volksvereins. Die große Organiſation des Voilksvereins
müſſe immer weiter ausgedehnt werden. Die Hoffnung
des Centrums ſei die Jugend; dieſe müſſe, wie
ein hochſtehender Mann einmal geäußert, Beten lernen und dann
auch im Jdealismus der Alten ein Vorbild erblicken. Dieſe General
verſammlung möge den Jdealismus ſtärken. Sie habe ihre Aufgabe
glänzend gelöſt unter der Deviſe: Chriſtus geſtern und heute in
alle Jahrhunderte.

Wenn anläßlich der Erörkerungen, welche auf der letzten
Hauptverſammlung des Deutſchen Apothekervereins in Stuttgart über
die einheitliche Regelung des Apothekerweſens geflogen ſind,
hier und da in der Preſſe die Anſicht geäußert wird, als ſtände die
Regelung für eine ganz nahe Zeit bevor, ſo dürfte einer offiziöſen Mit
theilung zufolge dieſe Annahme auf einem Frrthum beruhen. Die
Vorarbeiten für die geſetzgeberiſche Aktion ſind zwar ſchon ſeit längerer
Zeit in die Wege geleitet worden, es haben die einachendſten Ver

unerträgliche
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handiungen auch mit den Intereſſenten ſrattgefunden die
Jnt reſſenten ſind zu beſonderen Vorſchlagsäußerungen auf
gefordert, kurz es iſt ein weitſchichtiges Material für die
Beurtheilung der Frage zuſammengebracht. Es hat ſich aber gerade
bei dieſen Vorarbeiten gezeigt, daß in der Materie Schwierigkeiten bedenklichſter Art ſtecken. Sind ſich doch die
Apothekenbeſitzer ſelbſt, wie auch die letzten Stuttgarter Verhand
lungen bewieſen haben nicht über die Mittel und Wege einig, die
zum Ziele führen könnten. Es dürfte deshalb, ſo heißt es
in der offiziöſen Erklärung, gut ſein, zur Ausreifung
der Frage noch einige Zeit vergehen zu laſſen jedenfalls dürfte es
kaum wahrſcheinlich ſein, daß die Erwartungen, welche von einigen
Preßorganen an die Stuttgarter Verhandlungen und die dort auch
rrgierungsſeitig gefallenen Erkiärungen in der Richtung geknüpft
werden, daß nunmehr in nächſter Zeit eine geſetzgeberiſche Aktion zur
Regelung des Apothekenweſens einfetzen würde, ſich erfüllen.

Betreffs der Ausſtellung von ärztlichen Atteſien für
Militäranwärter über körperliche Brauchbarkeit für den Grenz
oder Civildienſt wird amtlich bekannt gegeben, daß ſolche Atteſte,
von einem Medizinalbeamten ausgeſtellt, ſtempelpflichtig (1,50 Mk.)
ſind. Hat aber ein aktiver Sanitätsoffizier das Atteſt ausgefertigt,
und es der Anſtellungsbehörde direkt zugeſtellt, ſo iſt es nach einer
neuerlichen kaiſerlichen Verfügung ſtempeifrei.

Amtlicher Nochweiſung zufolge ſind im Monat Auguſt in den
dentſchen Münzſtätten für 6 779 700 Mk. Doppelkronen, für
081365 Mk. ſilberne Fünfmarkſtücke, für 1858 356 Mk. Zweimark
ſtücke, für 150 405 Mk. Einmarkſtücke, für 381 584,90 Mk. Zehn
pfennigſtücke, für 102 385,70 Mk. Fünfpfennigſtücke und für
68 288,91 Mk. Einpfennigſtücke geprägt worden.

Anträge zum ſozialdemokratiſchen Parteitag. Der
„Vorwärts“ veröffentlicht 62 Anträge zum ſozialdemokratiſchen
Parteitage, davon bezieht ſich die Hälfte auf 2 Punkte, auf die
Frage der Betheiligung an den Landtagswahlen
und auf den Organiſationsentwurf. Während
ſich 8 Anträge und eine Reſolution zu Gunſten der
Wahlbetheiligung ausſprechen, richten ſich die 23 An-
träge, die auf die Organiſation Bezug haben, faſt aus
nahmslos gegen die von der Parteileitung empfohlenen Ab
änderungen. Jm Uebrigen ſind die Wünſche, die von den
„Genoſſen“ bei dem Parteitage vorgebracht werden ſollen, alte
Bekannte, was aber davon neu iſt, gehört in das Ge-
biet der Komik. So wird beantragt, die ſozialdemokratiſche

Fraktion ſolle einen n e
ausarbeiten, ſie ſolle ferner dafür ſorgen, daß vom Jahre 1905 a
die Benutzung ſämmtlicher Keller-Wohnräume, Keller-Werk-
ſtätten und Keller-Verkaufslokale in ganz Deutſchland verboten
werde. Sodann wird beantragt, die ſozialdemokratiſche Reichs
tagsfraktion ſolle dafür eintreten, daß im Jahre 1918 zur
Feier der Völkerſchlacht in Leipzig eine Welt-
ausſtellung ſtattfinde. Ein anderer Antrag zielt ſchließlich
darauf hinaus, eine jährliche Liebknecht-Erinnerungs-
feier zu veranſtalten und an dem dafür feſtgeſetzten Tage eine

gute Agitationsſchrift mit einem Hinweis auf „unſeren Lieb-
knecht“ zu verbreiten. Welcher Jdeenreichthum!

China.
Die Verhandlungen der Mächte über den ruſſiſchen Vor-

ſchlag werden noch immer weiter geführt; das Staatsdeparte-
ment in Waſhington hat dem Verweſer des ruſſiſchen Miniſteriums
des Auswärtigen, Grafen Lambsdorff, mitgetheilt, daß nur eine
amtliche Meldung aus Peking, durch welche ein Zurück-
ziehen der ruſſiſchen Truppen aus der Stadt an gezeigt werde, von
den Vereinigten Staaten als eine genügende Veranlaſſung zur
Dirückberufung der amerikaniſchen Truppen angeſehen werden
rnne. Alle übrigen Mächte verhalten ſich nach wie vor im
Prinzip ablehnend gegen den ruſſiſchen Vorſchlag.
Li-Hung Tſchang ſetzt miltlerweile ſeine Bemühungen,
als Friedensvermittler Anerkennung zu finden, fort die
Londoner Abendblätter veröffentlichen eine Depeſche aus Hongkong
vom 7. September, wonach der Sekretär Li's, welcher in Hong
kong eingetroffen iſt, mitgetheilt hat, Li werde heute Shanghai
verlaſſen und nach Peking reiſen. Auch ein anderes, aus
Shanghai eingetroffenes Telegramm meldet, Li-HungTſchang
ſei dringend aufgefordert worden, nach Peking
zu kommen. Die chineſiſchen Beamten ſagen, wenn er der
Aufforderung nicht nachkäme, ſei das Reich in Gefahr.

Von wem die Aufforderung in Peking ausgegangen iſt,
wird in dem Delegramm nicht bemerkt. Etwa von der
chineſiſchen Regierung Daraus gewinnt das alte Gerücht
wieder Nahrung, daß der Kaiſer und die Kaiſerin ſich
wohl doch noch gar in Peking, in der verbotenen
Stadt, befinden.

Gegen die Boxer gehen jetzt die verbündeten Mächte mit
neuer Energie vor, wie folgende Telegramme darthun:

Tientſin, 30. Aug. Vier angeſehene Mitglieder
der BDoxerſekte ſind heute hingerichtet worden, zwei
wurden von den Franzoſen erſchoſſen, zwei von den
Japanern enthauptet.

Taku, 3. September. Telegramm des Reuter'ſchen Bureaus“.)
BVinnen Kurzem geht eine Expedition nach Paotingfu,
hundert Meilen weſtlich von Tientſin ab, welche die auf ihrem Wege
liegenden Dörfer ſäubern ſoll, in denen die erſten Ausſchreitungen
der Boxer vorgekommen find. Es heißt, daß chineſiſche
Soldaten auf Befehl Li-Hung-Tſchangs jetzt die
Poxerin den Provinzen Hu-nan und Tſchili ver
nichten. Die Ruſſen beabſichtigen, die Eiſenbahn bis nach Peking
hin wieder in Stand zu ſetzen.

Paris, 6. Sept. Einem Telegramm des Generalgouverneurs
von Jndochina Doumer zufolge ſind Admiral Pottier ſowie die
Generale Voyron und Bailloud geſtern in Saigon angekommen.
Ein Telegramm des Generals Frey vom 24. Auguſt beſagt: Jn
Peking herrſcht wieder Ruhe. Die kehrenzurück und die Stadt fängt an, wieder ihr gewöhn-
liches Ausſehen anzunehmen. Die verbündeten Truppen haben einen
Aufklärungsdienſt im Umkreiſe von 30 Kilometern um die Stadt
eingerichtet. Dieſe Aufklärungsabtheilungen haben keine feindlichen
Truppen vorgefunden. Das Land bleibt ruhig, die Bewohner der
Dörfer gehen ihren Arbeiten nach.

Dieſe Meldungen würden ſehr beruhigend ſein und auf
die friedfertigen und ehrlichen Abſichten Li-HungTſchangs ein
günſtiges Licht werfen, wenn demgegenüber nicht folgendes
Telegramm aus Shanghai vom 4. September dem „Bureau
Dalziel“ zugegangen wäre:

Das Dekret des Kaiſers datirt Taiyuanfu, den 20. Auguſt,
ſagt, der Hof flüchte aus Peking in Folge der Ruhe-
ſtörungen (2) zwiſchen den Boxern und Chriſten, damit der Kaiſer nicht

getödtet werde, in welchem Falle Niemand vor-
handen ſein würde, um die Ahnenverehrung fortzuſetzen. Jn
einem weiteren Dekret ermahnt die Kaiſerin die Vizekönige,
ſich zu vereinigen, um die China von den Mächten
zugefügten „Unbildven“ zu rächen, auch weiterhin die
Steuern zu erheben und dafür Truppen zu werben. Der Ton

des Dekrets iſt ſehr trotzig. Die „Times ſagt,

Beamten die direkt von
Geſandtſchaften kommen,
unverſchämte Heraus-

die Ernennung von
mörderiſchen Angriffen auf die
zu Friedensunterhändlern, ſei eine
forderung Europas und könue die
Oppoſition der Europäer als Handelsnationen in China gegen die
vorgeſchlagene voreilige Räumung Pekings nur vertiefen.

Danach ſcheint es mit der Friedfertigkeit und Ehrlichkeit
deh chineſiſchen Regierung doch noch recht weite Wege zu

aben.
v r

Ueber das Schickſal und die Aktionen der deutſchen
Truppen liegen heute eine ganze Reihe von Meldungen vor,
die wir im Folgenden wiedergeben:

Berlin, 6. Sept. Von dem zweiten Admiral des Kreuzer
geſchwaders iſt heute folgende Meldung eingegangen Kapitän
Pohl berichtet aus Peking: Der ruſſiſche General beſuchte
am 26. Auguſt die deutſchen Quartiere und ſprach ſich lobend
über die Ordnung und Disziplin aus. Die Unterkunft der
Leute iſt gut. Von den deutſchen Mannſchaften hat ein m die
Chineſenſtadt beſetzt und gereinigt. Es ſind beruhigende Prokla-
mationen erlaſſen worden. Am 27. Auguſt ſindzwei Hitzſch'äge vor
gekommen auch beim Seebataillon ſind zwei Duyſentkeriefälle ein
getreten. Der Seeſoldat Bergers vom Peking Detachement
iſt einer Kopfwunde erlegen. Am 28. Auguſt erfolgte
der Durchmarſch durch den Palaſſt. DerEinmarſch geſchah von Süden, der Abmarſch nach Norden,
der Durchmarſch durch die Empfangshallen. Die Räume machten
einen ſchmutzigen und verwahrloſten Eindruck Koſtbarkeiten waren
nicht vorhanden. Später wurde. der Palaſt wieder geſchloſſen.
Einem Gerücht zufolge iſt die Kaiſerin erſt am 15. Auguſt
früh entflohen.

Am 31. Auguſt meldet Kapitän Pohl: Das zweite See
bataillon iſt in Peking eingetroffen. Jch trete nach Uebergabe
der Geſchäfte an Generalmajor Höpfner mit den ſehr an
geſtrengten Landungstruppen den Rückmarſch nach Tientſin an.
Auf den Etappenſtationen und für die Woſſerverbindung wird ſee-
männiſches Perſonal zurückgelaſſen.

Der zweite Admiral meldet ferner: Am 25. Auguſt befanden
ſich an Land aus Deutſchland 91 Offiziere, 3150 Mann, ſechs
Geſchütze und 344 Pferde, aus England 218 Otffiziere,
6746 Mann, 25 Geſchütze und 1897 Pferde, aus Oeſterreich
Ungarn 16 Offiziere, 272 Mann, zwei Geſchütze und 570 Pferde,
aus Amerika 181 Offiziere, 5427 Mann, 17 Geſchütze und
1239 Pferde, aus Frankreich 192 Offiziere, 5186 Mann, 37 Ge
ſchütze und 570 Pferde, aus Jtalien 26 Offiziere, 552 (7) Mann,
S echt und 10 Pferde über Rußland iſt Näheres nicht

ekannt.
Shanghai, 6. Sept. Soeben ſind der Stab ſowie die 1.

und 3. Kompagnie des erſten VBataillons vom erſten oſt-
aſiatiſchen Jnfanterie- Regiment gelandet unter Major
Graham. Beim Empfange durch den deutſchen Generalkonſul
war eine franzöſiſche Ehren wache aufgeſtellt; die Muſik
der engliſchen Truppen ſpielte. Es folgte der Marſch der
deutſchen Truppen durch die Fremdenniederlaſfungen mit der Muſik
unſeres Geſchwaders. Vor dem Jltis- Denkmal wurde ein
Hurrah auf den Kaiſer ausgebracht. Beim Einrücken in die Quartkiere
erfolgte Begrüßung durch den deutſchen Geſandten Mumm von
Schwarzenſtein und den Geſchwaderchef.

Berlin, 6. Sept. Der Gouverneur von Kiautſchau
meldet ab Tſingtau, den 5. September „Eine Patrouille von 20
Mann des 3. Seebataillons unter Leutnants v. Rettberg und
Dziobetk iſt heute bei Lantſun von 400 bis 500 Boxern ange
griffen worden. Letztere erlitten einen Verluſt von 30 bis 40 Todten.

Wir hatten keine Verluſte.“
Hamburg, 6. Sept. Am feſtlich geſchmückken O'Swaldquai

traf heute Abend der Lloyddampfer „Stuttgart“ mit 4 Ver
wundeten vom „Jltis“ und 120 wegen Krankdbeit in China dienſt
unfähig gewordenen Mann von den übrigen Schiffen des oſtaſiatiſchen
Geſchwaders ein. Jm Auftrage und im Namen des Senats be-
rüßte Hauptmann Sauer die Ankommenden, welche ſodann in den
aſſagierhallen am Grasbrook bewirthet wurden. Die Mannſchaften

begeben ſich morgen theils nach Kiel, theils nach Wilhelmshaven.
Berlin, 6. Sept. Das Königliche Kriegsminiſterium theilt

über die Fahrt der Truppentransportſchiffe mit: „Aachen“ am
6. September in Hongkong angekommen. Geſundheitszuſtand vor-
züglich. „Batavia“ am 5. September in Shanghai eingetroffen.
Geſundheitszuſtand vorzüglich. „Palatia“ hat am 5. September
Gibraltar paſſirt. e

Jm Süden Chinas wächſt inzwiſchen die Unruhe;
auch dort iſt der Ausbruch eines großen und blutigen Auf-
ſtandes täglich zu beſürchten. Wir erhalten folgende Tele-
gramme:

Hongkong, 5. September. Telegramm des Reuter'ſchen
Bureaus“.) Jn Kanton wächſt die Unruhe. Der
deutſche Kreuzer „Schwalbe“ iſt nach Amoy abge-
gangen. Die Blätter beſprechen die Zuſammenſetzung der chine-
ſiſchen Friedenskommiſſion als einen neuen Beweis der un-
geſchwächten Anmaßung der Kaiſerin- Wittwe und
als eine Beleidigung für Europa.

London, 6. Sept. Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus
Hongkong vom 5. September: Jn Kanton greift die
Unordnung immer mehrum ſich. Wie gemeldet wird,
wurden Läden Eingeborener, welche mit ausländiſchen Waaren handeln,
angegriffen und geplündert. Ein allgemeines Gefühl der
Unſicherheit ſcheint vorzuherrſchen. Es geht ferner das
Gerücht von bevorſtehenden Unruhen am
Laternenfeſte (8. September). Aehnliche Gerüchte ſind
unter den Chineſen in Hongkong verbreitet.

Ueber die Betheiligung der Oeſterreicher an den
Operationen der Verbündeten gegen Peking und Tientſin theilt
die „Wiener Abendpoſt“ einen Auszug aus den Mittheilungen
des öſterreichiſch- ungariſchen Kriegsſchiffes „Zenta“ mit.

Darnach beſchloß der Kommandant des Kreuzers Fregatten-
Kapitän Thormann auf eine telegraphiſche Meldung des öſterreichiſch-
ungariſchen Geſchäftsträgers Roſthorn ſich nach Peking zu begeben. Am
3. Juni früh wurde ein Detachement mit voller Feldausrüſtung und
Proviant für ſechs Tage nach Peking eingeſchifft. Dieſes Detachement
traf am 4. Juni Vormittags in Peking ein. Auf ein telegraphiſches
Verlangen aus Peking vom 5. Juni wurde ein anderes Detachement
unter dem Kommando des Linienſchiffsleutnants Jndrak mit feld-
mäßiger Ausrüſtung und Verpflegung, nach vorhergegangenem Ein-
vernehmen des proviſoriſchen Kommandanten der „Zenta“ mit den
anderen Marinechefs, über Taku nach Tientſin befördert, wo dasſelbe
am 7. Juni Nachmittazs eintraf. Inzwiſchen war die Lage in
Tientſin ſelbſt ſehr kritiſch geworden und die Eiſenbahnverbindung
mit Peking unterbrochen. Das in Tientſin befindliche Detachement
der „Zenta“ wurde den Befehlen des dortigen rangälteſten Befehls
habers unterſtellt. Am 11. Juni gingen 25 Mann des öſterreichiſch
ungariſchen Detachements der „Zenta“ unter dem Kommando des See
kadetten Prochaska mit dem internationalen Detachement nach Peking ab.
Da durch den Abgang jener großen Truppenabtheilungen nach
Peking die Beſatzung von Tientſin ſtark geſchwächt war, wurden die
Befehlshaber der internationalen Schiffe erſucht, möglichſt viel Leute

Stärkung dieſes Punktes zu entſenden. Von der „Zenta“
onnten für dieſen Fall höchſtens 20 Mann zugeſagt werden. Hier

ſchließt der Bericht.
eber das Scheitern der belgiſchen Expedition und das

Verhältniß Belgiens zu Deutſchland meldet die „Köln. Ztg.“
aus Berlin von geſtern: t

lein geniachten belgiſchen Chingexpedition in

gründliche allgemeine

Es iſt nur begreiflich, daß der Mißerfolg der nun ja auch rück
Belgien Ver

mm ungen. hervorgerufen hat, ſchon wegen der im
Hinblick auf ſie abgeſchloſſenen Lieferungsverträge, von
denen manche nicht rückgängig gemacht werden konnten
und vielleicht noch zu unangenehmen Prozeſſen Anlaß
geben werden. Die belgiſche Regierung bat noch keine beſtimmte
Erklärung darüber veröffentlicht, aus welchen Gründen die Expedition
eigentlich unterlaſſen worden iſt. Dieſen Umſtand benutzen einige
belgiſche Blätter, um Deutſchland in gereiztem Tone

orwürfe zu machen wegen eines angeblichen
deutſchen Einſpruchs. Ein Verſtoß gegen die ele
mentarſte Höflichkeit ſoll darin gelegen haben daß Deutſch
land mit ſeinen Bedenken böswilliger Weiſe ſo lange zurück-
gehalten habe, bis die Verträge abgeſchloſſen und dadurch
unwiderbringliche Geldverluſte herbeigeführt waren. Wir haben ſchon
einmal darauf hingewieſen, daß die Geſchichte von einem
deutſchen Einſpruch in den Bereich der Erfin-
dungen gehört. Die belgiſchen Blätter haben auch unſere
Erklärung in durchaus loyaler Weiſe wiedergegeben. Jetzt
kommt auch die „Indépendance belge“ und ſtellt feſt daß
an dem ſpäten Eingange der deutſchen Antwort lediglich
die belgiſche Regierung die Schuld trage, da ſie vier Wochen
lang alle Vorbereitungen für die Expedition habe treffen laſſen und
erſt dann die Mächte befragt habe, wie ſie ſich zu dem belgiſchen
Unternehmen ſiellten. Wir können hinzufügen, daß die deutſche
Antwort auf die einmal ergangene Anfrage ohne
jede Zögerung und ſofort ertheilt worden iſt.Wenn ſomit für Belgien unnöthige Koſten und eine unan
genehm empfundene Enttäuſchung entſtanden ſind, ſo kann
man dieſerhalb gerechterweiſe ſich nicht an die deutſche
Regierung halten. Im Uebrigen iſt nicht abzuſehen, weshald die
belgiſchen Blätter immer nur von der deutſchen abrathenden
Note reden, da doch den zuſtändigen Stellen in Belgien ſehr wohl
bekannt iſt, daß auch andere Regierungen außer der deutſchen die
belgiſche Anfrage unter Hervorhebung der gleichen Bedenken beaut-
wortet haben, die von deutſcher Seite geltend gemacht wurden.

Schließlich verdienen noch folgende Telegramme Erwähnung:
Frankfurt a. M., 6. Sept. Wie die „Frankfurter Zeitung“

aus Shanghai von geſtern meldet, lande ten die Engländer
ohne vorherige Anmeldung 700 Sikhs, 350 Genieſoldaten
und 118 Mann indiſcher Kavallerie; letztere gehen eiligſt nach Taku
weiter.

London, 6. Sept. Der „Standard“ berichtet aus Shanghai
von vorgeſtern Der Gouverneur von Kiarg-ſu iſt mit 5000 Mann
an der Grenze der Provinz Schantung angekommen. Als aber die
Meldung von der Eroberung Pelings durch die Europäer eintraf, iſt
eine große Zahl ſeiner Leute deſertirt. Der Reſt marſchiri
jetzt nach Weſten, um ſich der Kaiſerin- Wittwe an-
zuſchließen.

Der Krieg in Südafrika.
„Daily News“ melden aus Lourengo Marquez vom 4. d.

Mts., es ſeien dort 31 Kiſten mit Gold in Barren eingetroffen,
welche der Regierung von Transvaal gehörten. Krüger werde
wahrſcheinlich das Land über Jncomati verlaſſen, in deſſen
Nähe zwei Schlepper auf dem Fluſſe bereit lägen, um ihn
nach einem Schiffe zu bringen, welches ihn an der Mündung
des Fluſſes erwarte. Ein Dampfer des öſterreichiſchen Lloyd
ſei in Lourencgo Marquez mit 50000 Säcken Mehl für
die Regierung von Transvaal eingetroffen. Der „Standard“
meldet aus Durban: Auf der Bahnlinie zwiſchen Charleſtown
und Volksruſt wurde der Heizer eines Militärzuges durch Gewehr
ſchüſſe getödtet, der Zugführer verwundet. Aus Lourenço
Marquez verlautet, Präſident Krüger habe an Salisbury eine
Erwiderung auf die Proklamation, in welcher die Annektirung
Transvaals ausgeſprochen wurde, gerichtet und auch an die
Mächte durch die Konſuln einen Proteſt gelangen laſſen.

Ausland. 3Norlvegen.
Die Wahlen.

Nach den bis geſtern vorgenommenen Wahlmänner-
wahlen zum Storlhing wird die Partei der Linken 12 Sitze
gewinnen und ſechs verlieren. Die Partei der Rechten gewinnt ſechs
und verliert 12 Sie. Hiernach hat die Linke bisher 57, die
Rechte 16 Size. Zu 41 Sitzen ſtehen die Wahlmännerwahlen
noch aus.

Nordamerika
Zur Präſidenten wahl.

Geſtern traten in NewHork 66 Vertreter der „Nationalpartei“,
welche ſowohl die Präſidentſchaftskandidatur Mac Kinley's als die
Bryan's bekämpft, zuſammen. Die Partei ſtellte den Senator
Caffery (Louiſiang) als Kandidaten für die Präſidentſchaft und
Archibald Howe (Maſſachuſetts) als ſolchen für die Vizepräſident-

ſchaft auf. 3Südamerika.
Ein Uſurpator.

Nachrichten der NewYork Tribune“ aus Bogota melden, daß
Marroquies an Stelle Sanclemente Präſident von Kolumbien wurde,
aber nicht in gefetzmäßiger Weiſe, ſondern nachdem er Sanclemente
und den Miniſter Palacias am 31. Auguſt feſtgenommen und ge
fangen geſetzt hatte.

Telegramme.
Berlin, 7. Sept. Jn Orſova fank, wie dem „Lok.-Anz.“

aus Budapeſt gemeldet wird, der ſerbiſche Flußdampfer „Negotin“
infolge Exploſion des Keſſels. 11 Mann der Beſatzung
kamen ums Leben, nur der Steuermann wurde gerettet.

Wien, 7. Sept. Geſtern Abend fand beim Kaiſer Hof-
tafel ſtalt, an welcher der als Gaſt des Kaiſers hier weilende
großherzoglich oldenburgiſche Oberſchenk Graf v. Wedel, der
zweite Sekretär der deutſchen Botſchaft Frhr. v. Romberg, der
deutſche Militär-Attachee v. Bülow, der Miniſter des Aeußeren,
der Miniſter- Präſident und andere Staats- und Hofwürden-
träger theilnahmen.

Shaughai, 7. Sept. Reuter r Gerüchtweiſe
verlautet, Li-Hung-Tſchang werde ſeine Reiſe an
Bord eines ruſſiſchen Schiffes antreten. Jn
hieſigen Beamtenkreiſen wird dem Gerücht kein Glauben bei
geineſſen.

Aus Nah und Fern.
Die Nordfahrt des Herzogs der w. Der lühne

fürſtliche Forſcher iſt mit ſeinem Schiffe, der „Stella Polare“, glück
lich zurückgekehrt. Die wiſſenſchaftlichen Reſultate der Expedition
ſind als befriedigende zu bezeichnen, unſäglich aber ſind die Leiven
gerweſen, welche die Expedition unterwegs zu beſtehen gehabt hat.
Man erachtete das Schiff bereits für verloren. Der Dampfer
„Hertha“, der vor einiger Zeit mit einer privaten Jagdgeſellſchaft
von Hammerfeſt abgegangen war, war am Mittwoch dahin zurückgekehrt, ohne Franz e r haden, wo die

d ſtattfinden ſollte. Die für den Herzog der Abruzzen beſtimmte
oſt konnte damals dem Herzog nicht zugeſtellt werden. Die n
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zukommen, traf aber überall groß W an. Der kürzeſte zwiſchen der
„Hertha“ und der Inſel erreichte Abſtand betrug 6 Seemeilen man wagte
aber nicht, da das Eis in ſtarker Bewegung war, das chiff zu ver
laſſen. Als die „Hertha“ nun am letzten Mittwo merſeſt
wieder gß begegnete ſie in der Nähe der Stadt wider Erwarten
der „Stella Polare“. Die Poſt wurde ſofort an Bord gebracht,
weshalb die „Stella Polare“ nicht mit dem Feſtland korreſpondirte,ſondern ſofort ſüdwärts weiterginag. Das norwegiſche Blatt
„Aftonpoſten“ veröffentlicht ein Telegramm aus Tromſö von
eſtern Vormittag 11 Uhr, das beſagt: Die „Stella Polare“
at 11 Monate im Eiſe ffeſtgeſeſſen. Eine Seite

des Schiffes iſt 12/, Fuß eingedrückt. Auch die Maſchine hat
Schaden gelitten. Die Expedition hat 86 Grad 33 Minuten nörd
licher Breite erreicht und iſt nördlicher als Nanſen gekommen, der
nur 86 Grad 14 Minuten nördlicher Breite erreichte. Die Theil
nehmer der Expedition litten öfters Hunger und waren gezwungen,
die Hunde zu ſchlachten. Ein Maſchiniſt (Norweger) und zwei
Jtaliener ſind geſtorben. Eine andere Meldung aus Tromſö
lautet: Die „Stella Polare“ wurde in der Tafelbay
vom Eiſe ganz aufs Land geſchoben und der Schiffs-
raum mit Waſſer gefüllt. Das Schiff wurde zwar ausgebeſſert,
war aber noch immer leck. Aus den beiden Zelten, welche mitgeführt
wurden, wurde ein Zelt errichtet, über das ein Schiffsſegel gelegt
wurde. Das ganze Zelt wurde alsdann auf Planken geſtellt, welche
vom Schiffe fosgeriſſen waren, und mit Segeltuch überdeckt.
Außerdem wurde ein mitgebrachter Ofen in dem Zelte aufgeſtellt.
In der erſten Nacht hatte man 7, Grad Kälte, ſodaß im Zelt die
Stiefel gefroren, ſpäter war der Aufenthalt daſelbſt gut. Das Zelt,
das ungefähr 18 Fuß hoch war, wurde dennoch ganz eingeſchneit.
Vier Expeditionen wurden ausgeſandt. Die erſte wurde nordwärts
geſandt, um Stalionen zu errichten. Die zweite Expedition, beſtehend
aus einem norwegiſchen Maſchiniſten und zwei Jtalienern, ſollte
12 Tage fortbleiben, kam aber nicht zurück. Die dritte Expedition
dauerte 24 Tage, die vierte 105 Tage. Die letzte Expeditien erreichte
86 Grad 33 Minuten nördlicher Breite und beſtand aus dem
Korveltenkapitän Cagni-Cueden und drei Mann. Cagni errichteteDepots für die Veiſchollenen, Es iſt jedoch wenig Hoffnung vor

handen, daß dieſelben noch leben. Der Herzog hat zwei Fiager er
froren. Gefangen wurden 40 Bären und ein Wallroß. „Stella
Polare“ ſegelte Nachmittags von hier ab. Endlich liegt noch eine
dritte Meldung aus Tromſö vor, welche lautet: Die „Stella Polare“
hat auf dem Hinweg Nanſen's Hütte auf FranzJoſephsLand
beſucht die elf Monate andaueinde Einſchließung im Eiſe erfolgte
auf dem Rückwege. Diejenige Expedition welche 86 Grad
33 Minuten nördlicher Breite erreichte, lebte 100 Tage hindurch
ausſchließlich von Hundefleiſch. Dadurch, daß ihm 2 Finger erfroren,
wurde der Herzog der Abruzzen verhindert, an dieſer Expedition theil-
zunehmen. Der Herzog wird von Trondtjem die Eiſenbahn
benutzen; die „Stella Polare“ ſegelte nach dem
Sandefjord ab und traf geſtern in Havoeſund ein.
Die Stadtverordneten von Verlin bewilligten dem Komitee

für das HaydneMozart-Beethoven- Denkmal den
ganzen noch fehlenden Betrag von 12 000 Mark.

RNuſſiſche Forſchuungsreiſen. Ein Mitglied der ruſſiſchen
Geographiſchen Geſellſchaft und die Leutnants Waydaſarow und

laſow haben in Begleitung von Kurden und Soldaten am
2. ds. Mis. den Großen Ararat beſtiegen. Die Polar
Expedition des Künſtlers Boriſow nach Nowaja Semlja iſt in
Matotſchkin Schar angekommen, wo ein Obſervatorium und
eine Winterwohnung errichtet und botaniſche ſowie geologiſche
Sammlungen angelegt wurden. Die Expedition begiebt ſich nächſtens

der Yacht „Meſchta“ des Malers Boriſow in das Kariſche
eer.
Mord. Aus Breslau, 6. Sept., wird gemeldet Jn Swade

bei Militſch überfiel und ermordete der Bauer Adamski ſeinen
mit ihm verfeindeten Schwiegervater, den Bauerngutsbeſitzer Staſiak,
auf dem Felde. Der Mörder wurde verhaftet.

Verſchüttet. Jn Königshütte wurden auf Bahnſchacht
Königsgrube vier Berghauerverſchüttet. Einer wurde als
Leiche, zwei ſind ſchwer verwundet, unter den Kohlenmaſſen hervor-
gezogen.

Vom Hamburger Ausſtand. Jn einer geſtern abgehaltenen
Verfammlung der ausſtändigen Werftarbeiter, an welcher 2000 Per
ſonen theilnahmen, wurde beſchloſſen, ſich nochmals an den Verband
der Eiſeninduſtriellen zu wenden, um durch gemeinſchaftliche Ver
handlung den Ausſtand beizulegen. Die Einſtellung zugereiſter
Arbeitswilliger auf den Werften wird, wie die „Hamburgiſche
Börſenhalle“ meldet, täglich größer.

Ein Bauknoteufälſcher. Die
den Dr. Zoltan Takats unter dem Verdacht der

anknotenfälſchung. Takats war vor Jahren wegen
Hehlerei und einer bei der ungariſchen Eskompte- und Wechslerbank
verübten Unterſchlagung zu fünf Jahren Zuchthaus verurtheilt und
im vorigen Jahre bedingungslos freigelaſſen worden. Er iſt der
That geſtändig. Eine andere Meldung beſagt noch Folgendes
Dr. Zoltan Takats war früher Advokat. Die Polizei verhaftete ferner
als Mitſchuldige zehn Perſonen, darunter den Gutsbeſitzer Franz
Balint, deſſen Bruder, den Polizeibeamten Joſef Balint und beider
Mutter, ſowie den Polizei-Wachtmeiſter Lakner. Alle wohnen in

MezöTur. tDer Papſt begab ſich geſtern in Begleitung von vier Kardinälen
und mehrerer Biſchöfe nach St. Peter, um 500 Studirende italieni
ſcher und auswärtiger Univerſitäten, ſowie eine große Anzahl Pilger
zu empfangen. Der Empfang, der dem Papſt bereitet wurde, war
begeiſternd.

Von der Peſt wird aus Glasgow, 6. Sept., gemeldet: In
dem heutigen Bericht der Geſundheitsbehörde wird mitgetheilt, daß
keine neuen Peſtfälle hier vorgekommen ſind. Von den unter
ärztlicher Beobachtung ſtehenden Perſonen ſind zwei entlaſſen worden.

an glaubt hier, daß man der Krankheit ſchnell
Herr werden wird. Aus Aberdeen,6. Sept. läuft folgende
Meldung ein: Der Trawler „Hern“ aus Bergen iſt mit einer
verdächtigen Krankheit an Bord hier eingetroffen. Ein
Mann iſt iſolirt worden, das Schiff wurde desinfizirt. Zwei
andere Fälle wurden unter Beobachtung geſtellt.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Der bisherige außerordentliche Profeſſor in der philoſophiſchen

v der Friedrich Wilhelms Univerſität zu Berlin Dr. Michael
a n iſt zum ordentlichen Profeſſor in derſelben Fakultät ernannt

worden.

Polizei in Peſt verhaftete

Provinz Sachſen und Umgebung.
Torgau, 6. Sept. (Bürgermeiſterwahl.) Stadtrath

i eivers in Sachſen ward zum Bürgermeiſter von Torgau

Tangermüude, 6. Sepk. (Der Kaiſer) hat den vom
Geh. Oberbaurath Möbius in Magdeburg ausgearbeiteten Plan zur
gärtneriſchen Ausſchmückung des auf der Burg zu Tangermünde zu
errichtenden Denkmals Kaiſer Karls IV. gebilligt.

W. Jena, 6. Sept. (Selbſtmord durch Ueberfahren.)
Geſtern Abend ließ ſich in der Nähe der Halteſtelle „Paradies“ ein
bei einem hieſigen Arzt in Stellung befindliches Dienſtmädchen vom
uge überfahren und werde ſofort getödtet. Das Motiv war
eiſtesgeſtörtheit.

W. Pößneck, 6. Sept. (Be ſtrafte Neckerei.) In der
4. Zt. auf dem Viehmarktplatze aufgeſtellten Menagerie Holzmüller
wurde geſtern Abend einem Arbeiter aus Langenorla der dem

wenkäfig zu nahe gekommen war, durch einen Tatzenſchlag eines
Löwen die rechte Hand ſo ſchwer verletzt, daß ſchleunigſt ärztliche
Hilfe in Anſpruch gen werden mußte.

rig Sept. (Das Burſchenſchaftsdenkmaldei Eiſenach.) Für das in der Nähe unſerer Stadt zu errichtende
Burſcheuſchaftsdenkmal S nunmehr 67 000 Mk. geſammelt worden.

6. Sept. LLeichenfund.) Am Ufer des

nach den in den Kleidern enthaltenen Papieren der des Bankbeamten
Ortſeb aus Gotha iſt. Er hatte ſich eine Revolverkugel ins Herz
geſchoſſen. Er iſt 20 Jahre alt und wird morgen an ſeinem Geburts

tage beerdigt werden.
W. Coburg, 5. September. (Vom Hofe.) Mit dem fahr-

planmäßigen Zuge 6 Uhr 51 Min. werden der Regierungsverweſer
Erbprinz von HohenloheLangendurg, ſowie die übrigen höchſten
Herrſchaften aus Oberhof morgen hier eintreffen und ſich ſogleich
nach Schloß Roſenau begeben. Die Frau Großherzogin von Heſſen
begiebt ſich von Oberhof direkt nach Darmſtadt zurück.

Meiſten, 6. September. (Ver urtheilung eines
Gemeindevorſtehers.) Der Gemeindevorſtand Reichel aus
Zſchochau wurde vom Dresdener Landgericht wegen Vergehens im
Amte und Unterſchlagung amtlicher Gelder zu einem Jahr ſechs
Monaten Gefängniß und drei Jahren Ehrverluft verurtheilt.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde dem Oberleutnant zu Strohe im Magde

burgiſchen Füſilier- Regiment Nr. 36, kommandirt zur Dienſtleiſtung
bei der Kommandantur des Truppen Uebungsplatzes AltenGrabow, der
Königliche Kronen Orden vierter, Klaſſe, dein Arbeiter Friedrich
Krüger bei der Garniſon- Verwaltung des TruppenUebungsplatzes
Alten-Grabow dem Arbeiter Friedrich Willecke zu Domäne
Wegeleben im Kreiſe Oſchersleben und dem Nachtwächter
Friedrich Dahle zu Domäne Zilly im Landkreiſe Halberſtadt das
Allgemeine Ehrenzeichen.

Dem HüttenDirektor Ober-Bergrath Bräuning zu Oker
wurde der Charakter als Geheimer Bergrath verliehen.

Auf Grund des 8 28 des Landesverwaltungsgeſetzes vom
30. Juli 1883 ſind ernannt worden der bei der Regierung in
Merſeburg beſchäftigte Gerichtsaſſeſſor v. Velſen zum Stell-
vertreter des erſlen Mitgliedes des Bezirksausſchuſſes in Merſeburg,
der Regierungsaſſeſſor Mücke in Erfurt zum zweiten Mitgliede
des Bezirksausſchuſſes in Erfurt auf Lebenszeit.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Verichte der dentſchep
Eeewarte in Hamburg.

Sonnabend, 8. September: Wenig veränderte Temperatur,
a vielfach heiter, ſtellenweiſe Gewitter und RNegen,
windig.

Wafſſſerſtände.

ü 27 Null).bedeutet über, unter Null) al Wucher
Saale.

d 6. Sept. Sept. 1,70 0,02rotha 1,30 130*Alsleben 5. Sept. 1,15 6. Sept.
*Calbe, Obp. 1,43 1,40 0,03do. Untvp. w 0,10 0,06 0,04]

Unſtrut.
Straußfurt 5. Sept. 1,10 6. Sept. 1,05 0,05

Moldan.
Budweis 4. Sept. 0,13 5. Sept.
Prag 0,64 0,65) 0,01PHavel.
*Brandendurg 5. Sept. 6. Sept.
Oberpegel 1,974 1,96 0,01Unterpegel 068 0,68arbenow
Obderpegel 1,321 1,32Unterpegel 0,43 0,41 0,02*Havelberg 1,25 1,22 0,03

Elbe
Pardubitz 4. Sept. 0,225. Sept. 0,23 0,01
Brandeis

Melnik 0,67 a 0,64 0,03Leitmeritz v 0,61 0,61Außig 0,58 0,53 0,05Dresden 5. Sept. 1,77 6. Sept. 1,75) 0,02
Torgau 8 0,10 0,04 0,06)Wittenberg 0,76 0,77 0,01Roßlau 0,27 0,25) 0,02*Varby n 0,50 0,46 0,04Magdeburg 0,70 9 0,70*Tangermünde 1,06 1.07) 0,01*Wittenberge 0,74 0,72 0,02Dömitz 0/16 a 0,13 0,03*Lauenburg e 0,25 0,261 0,01

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtklichen Depeſchen der
Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Tages-Marktberichte.

Cenutral-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.
Notirnngs Stelle.

J 6. September 1900.
a) für inlkändiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Neumarfk
Lauſttz

Altmark

do.
Erfurt

Danzig
Elbing
Thorn

Breslau
Lüben
Militſch

Poſen

Kiel
Marne

Hannover
do.
do.

aſſel

Stadt
Berlin

W. EiſenaSeez n Vloeinwet wurde geſtern ein Leichnam aufgefunden, der
Breslau

Uckermark
Mittelmark, Prignitz

Magdeburg

Merſeburg öſtl. d. Mulde
weſtl. d. Mulde

Stettin (Bezirk)
Stolp (Platz)
Greifswald (Platz)

Königsberg i. Pr.
Jnſterburg

Frankenſtein

Bromberg
Krotoſchin
Wongrowitz

Schleswig
Süd
Elbe, Weſer
Weſt

Münſtierland
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I gkornerland

Weizen Roggen
14147--150 134

140 152
150 151
150 155
142-153
145 148
143-152
140 152
143 160
148---154
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151

154 158

1

162-164
166174
155 168

153

135-149
146 150
150 152
143--149
137 152
140 1653
144 158
143 152
140--144

139
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130

122
144-150
141 149
147 150

142x- 156
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Gerſte

130 150
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140 176
136 160
155 162
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121.

120
136 154
137 145
132-135
148 155
134 146

135
135140
125 130
145 150
131 132

132180
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d) Nach privater GErmittelung

Stettin
Königsberg i. Pr.

148

152 143151 1294
157 150

152

154

aferH
7 140 155

128. 128x

120- 128

120
133 140
127 135
132 135
116 126
135 140

755 g. p. 712 g. b. I. 573 g. p. I. 450 g. p. l.ige e 130

140

Hannover 150 150 SNeuß 167 144 150Mannheim 1773 153 140Hamburg 158 146 142Raps: Breslau 258,00
e) Welt markt

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede

am 6. Sept. am 5. Sept.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 80 Cts. A. 180,25 c. 180,25

„Chicago Spt. 732 Cts. 180,00 180,50Liverpool do. S ſh. 11 d. 180,25 181,25
Odeſſa loko 88 Kop. 178,00 179,50

„NRiga Do. 94 Kop. „1768,75 178,75Paris Spt. 20,10 ſes. 16380 103,09
on Amſterdam nach Köln Nov. 183 hl. fl. 169,75 170,50

Newyork nach Berlin Rogg. loko 57 Cts. 151,25 152 75
DOdefe do. 73 Kop. 158,25 159,50Riga do, 76 Kop. 157,00 157,00Anmſterdam n. Köln Ohkt. 131 hl. fl. 146,50 147,25

Newuyvork nach Berlin Mais Sept. 44 Cts. 117,50 117,00
Berlin, 6. Septbr. (G Berliner Produktenbörſe.)

Die heute amtlich ermittelten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen,
neuer märkiſcher 154,00 156,00 A. ab Bahn, laufender Monot
154,50 Oktober 156,50 Roggen, neuer märkiſcher 147,00 AL,
feiner 148,00 ab Bahn, laufender Monat 144,25--144,50
Oktober 145,50 Dezember 145,75 c. Gerſie, leichte inländiſche
Futtergerſte 139,00 144,00 ſchwere do. 145,00 154,00
Hafer, märkiſcher, mecklenburger u. pommerſcher feiner 153,00 161,00
Mark, märkiſcher, mecklenburger, vommerſcher ung preußiſcher mittel
147,00 152,00 gering 141,00 145,00 ſchleſiſcher und poſ.
mittel 144,00 150,00 gering 140,00 143,00 AC, ruſſiſcher 132,00
bis 140,00 Mais, mixed 126,90 127,00 frei Wagen.
Erbſen, inländiſche und ruſſiſche Futterwaare 156,00 169,09
Weizenmehl 00 loko 19,40- 21,80 A. Roggenmehl 0 und 1 loko
19,35-20,50 Wejzenkleie, grobe 9,60--9,80 feine 9,40
bis 9,60 Roggenkleie 9,80--10,00 Mittagsbörſe: Weizen,
laufender Monat 153,75--153,25--153,50 Oktober 156,00 bis
155,50 155,75 Dezember 159,25 159,00 159,25 Mai
164,00 163,50 163,75 Roggen, märkiſcher 147,00--148,00
ab VBahn, laufender Monat 144,50 144,25 144,50 Oktober
145,25 144,50 144,75 Dezember 145,50 145,(0 145,50
Mai 145,50 145,00--145,25 Hafer, märk., mecklenb. u. vomm.
feiner 152,00--160,00 märkiſcher, mecklenburger, vommerſcher und
preußiſcher mittel 146,00 151,00 gering 141,00--145.00
poſener und ſchleſiſcher mittel 143,00 149,00 gering 139,00 bis
142,00 ruſſiſcher 132 00--140,00 Oktober 131,00 A. Mais,
amerikaniſcher mixed 127,50 September 117,25--117,60
Oktober 115,75 Weizenmehl 00 19,30--21,80 Roggenmehl
O u. 1 19,35--20,45 Rüböl, Oktober 60,60——-60,90 60,70
Mai 59,20-59,40 59,10 Spiritus 51,00 Preiſe um
2x Uhr (nichtamtlich): Weizen, laufender Monat 153,75 Oktober
156,00 Dezember 159,59 A. Mai 164,00 Roggen, laufend.
Monat 145,00 Oktober 145,25 Dezember und Mai
145,50 Hafer, September, Oktober und Dezember 131,50
Mais, September 117,50 A. Oktober 115,75 Dezember 115,00
Mark. Mehl, laufender Monat 19,40 c Oktober und Dezember
19,45 A. Rüböl, Oktober 60,70 Mai 59,00

Magdeburg, 6. Sept. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft) Weizen, Shirriff 145--143
Rauhweizen 140 142 Roggen 149 152 A. ab Station
bez. Gerſte, Landwaare 145--151 Ac, mittlere Chevaliers 160
bis 166 feine bis 176 Ac, feinſte auch über Notiz bezahlt.
Hafer 138--155 A. Erbſen, Viktoria 200 A. ab Station
bezahlt. Mais, mixed loco 122124 Herbſt 120--121 M.
ab hier angeboten.

WochenMarktberichte.
Mehlbörfenverein zu Halle a. S., 6. Sept. Preiſe

für 100 Kg. netto. Ungariſcher Kaiſer-Auszug 32,75 Kaiſer
Auszug 25,25 Weizenmehl 22,60--22,25 do. 020,00--20,25 Roggenmehl 0 23 A. do. O/I 21,00--22,50

14,25 Roggenkleie 11,25 Weizenkleie f. 10 c
eizenſchaale 10,25 Haidemehl 30,25

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am G. Sept.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, v. Schlachtgewicdt.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

tanden ver un.A. b. 3. v. a. d. kauft verkauft
72 Rindet,

davon 7 Oohſen, 86 S 34 S 30 S 7 e5 Färjen, 33 e 31 S 29 s 5 S44 Kübe, 22 S 29 S 27 44 S13 Bullen. 22 S 29 S 27 13 S53 Kälder, 33 S 31 28 53 S78 Hammel, Schafe, 16 e 41 7 36 S 78 Sdavon Lämmer, e S S S e S S167 Schweine, davon S S a S S 175 12187 Landſchweine, s 59 2 68 S 52 175 12Ungariſche.

Eeſchäftsgang: flott.
Eeſammt-Auftried dieſer Woche 140 Rinder (28 Ochſen, 8 Färſen, 77 Kühe, 27 Bullem),

61 Kälber, 93 Schafe, 365 Schweine (365 Landſchwelne, Ungarn
Zuſammen 659 Schlachtthiere.

Hannover, 6. Sept. (Central-Schlacht- und Viehhof.)
Auftrieb: Stück Großvieh, 799 Schweine, 2149 Kälber, 59 Hammel.
Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht betrug Großvieh
fehlen, Schweine 55 59, Kälber 60—-75, Hammeil 70 Ge
ſchäft langfam.

Deptford, 6. Sept. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt:
1020 Rinder und Schafe. Bezahlt ward für Rinder
prima Amerikaner 4 sh. 6 d. bis 4 sh. 8 d., prima Canadier 4 sh.
6 d., ſecunda 4 sb. 2 d. für je 8 Pfund.

London, 6. Sept. (Jslington-Viehmarkt.) An
den Markt gebracht waren 1340 Stück Hornvieh, 5960 Stück Schafe.
Bezahlt wurde per Stone von 8 Pfd. für Hornvieh geringere 3 sh.
6 d., mittlere 5 sh. 4 d., prima 6 sh., für Schafe geringere 3 sh.
2 d., mittlere 4 sh. 4 d., prima 5 sb.

Waarene und Produktenberichte.
Getreide.

SHamburg, 6. September. Weizen ruhig, bolſteiniſcher loco
152——158. Roggen ruhig, ſüdruſſiſcher eit. Hamburg 107--112, do. loco
109-114, mecklenburgiſcher 144 153. Mais ruhig, 1154. Hafer
ruhig. Gerſte feſt.

Wien, 6. September. Weizen per Herbſt 7,83 Gd., 7,84 Br.,
per Frühjahr 8,29 Gd., 8,30 Br. Roggen ver Herbſt 7,42 Gd., 7,43
Br., per Frühjahr 7,80 Gd., 7,81 Br. Mais per AuguſtSeptember

Gd., Br., Hafer per Herbſt 5,56 Gd., 5,57 Br., per Früh-
jahr 5,85 Gd., 5,87 Br.

Peſt, 6. September. Weizen loco beh.
Gd., 7,61 Br., per April 7,99 Gd., 8,01 Br. Roggen per
Oktober 7,06 Gd., 7,07 Br., do. per April 7,37 Gd., 7,39 Br.
Hafer ver Oktober 5,27 Gd., 5,29 Br., per April 5,58 Gd., 5,59 Br.
r v per September 6,18 Gd., 6,20 Br., per Mai 1901 4,92 Gd.,

t.

Paris, 6. September. (Anfangsbericht.) Weizen beh., ver
September 20,05, ver Oktober 20,35, ver November Februar 21,30
per Januar- April 21,80. Roggen beh., per September 14,60, ver
Januar- April 15,50.

Paris, 6. September. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, ver
September 20,05, per Oktober 20,40, ver Novembder Februar 21,25,
ver Jannar-Aprii 21,75. Roggen behauptet, Septeniber 14,60, per
Januar- April 15,50.

do. per Oktober 7,60



Atuſterdam, 6. Sepamber. Weizen auf Termine behaupter,
do. per November 184. Roggen auf Termine feſt, per Oktober 131,
do. pr. März 133.

Antwerpen, 6. Sept. Weizen feſt. Roggen ruhig.
Hafer feſter. Gerſte feſt.

d London, 6. September. An der Küſte Weizenladung an
geboten.

New-York, 6. Sept. (Telegramm.) Rother Winter Weizen
loco 798, per September 78, per Dezember 80, per März 82,,
per Mai 82 Mais ver September 448 per Dezember 40x,
per Mai 401. Mehl 265, Getreidefracht 4x.

Chieago, 6. September. (Telegr.) Weizen per Sept. 73,
per Oktober 73 Mais per September 392

Zucker. tHamburg, 6. September. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker
I. Produkt Baſis 882 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
burg ver September 11,572, per Oktober 9,95, ver November 9,72x,
per Dezember 9,75, ver März 9,92x, per Mai 10,05. Stetig.

London, 6. Sept. 964 Proz. Javazucker loco 1227, ruhig,
Rüben Rohzucker 112 sh. Käufer, ſtetig.

Kaffee.
Hamburg, 6. Sept. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos September 39,00, Dezember 39,50, März 40,25, Mai 40,75.
Hamburg, 6. Sept. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good

average Santos, September 39,00 G., Dezember 39,75 G., März
40,25 G., Mai 40,75 G

Havre, 6. September. (Anfangsbericht.) Kaffee in New Hork
ſchloß mit 10 Points Baiſſe. Rio 13 000 Sack, Santos 40 000 Sack.
Zufuhren für geſtern.

Havre, 6. September. (Schlußbericht.) Kaffee good average
e rplewter 47,25, Dezember 47,50, März 48,25. Tendenz

Behaupktet. r beAmſterdam, 6. September. JavaKaffee good ordinary 36.

Petroleum
Breiten, 6. September. Petroleum. Faß zollfrei. Standartwhite loco 7,45 Br. 3 Faß
Hamburg, 6. September. Petroleum flill. Standard white

loco 7,30 Br.
Autwerpen, 6. Sept. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff. Tyve

weiß loco 191 bez. und Br., per September 191 Br., per Oktober
19x Br., ver NovemberDezember 19/, Br. Feſt.

New-York, 6. September. (Telegramm). Petroleum Standard
white in NewYork 805, do. in Philadelphia 800, do. Refined (in
Caſes) 935 do. Credit Balances at Dil City 125.

Rordhauſen, 5.
(105--106 Ltr.) 59

Köln, 6. Septbr.

Paris, 6. Septbr.

Hamburg, 5. Seplbr.

kleine 9 11 Pfg., C

Barſe 20--30

Hamburg, 5. Septbr.
Liefer. Sept. -Oktob. 19 199 I9 Mk.,

Hülfenfrüchte.

Fiſche.

SpiritüsSeptember. Braunkwein 40 Vol. für
00--61,00 Mk. Branntwein 45 Vol.Kilogr. (106- 107 Lir.) 6500—67,00 Ml., ohne Fa

Brennerei, nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten
durch die Handelskammer notirt.

Hamburg, 6. September. Spiritus ſtill, September-Oktober
Oktober November 174 G.
aris, 6. Sept. (Anfangsbericht.) Fy ruhig, September

35,00, Oktober 34,50, Rovember Dezember „75, Januar- April 33,75.
Pagris, 6. Sept. (Schlußbericht.) Spiritus matt, September

34,75, Oktober 34,50, Nov. Dezember 33,75, Januar- April 33,75.

Magdeburg, 6. Septbr. Erbſen, gelbe zum Kochen 16,00 bis
22,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 17,00-—36,00 Mk., Linſen 18,00
dis 44,00 Mk., alles für 100 g.

Oelſaaten. Oele. Fettwaaren.
Rüböl loco 64,50, Oktober 63,50.

Hamburg, 8. Septbr. Rüböl feſt, loco 61,00.
Hamburg, 5. Septbr. Schmalz. Amerikan. Steam 35!/, Mk.,

do. raſf. in Tierces Marke Armour's Special
Chamberlain, Roe u. Co. 37 Mk., do. do. Choi
div. Marken 364362 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

(Schluß Bericht.) Rüböl feſt, Septbr.
69,25, Oktober 69,50, Novemb.- Dezember 69,25, Januar- April 69,50.

New York, 6. Septbr. (Telegramm.) Schmalz Weſtern
ſteam 7,00, do. Rohe und Brothers 7.25.

do.
ce Grocery 37 Mk.,

Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich
je nach Qualität per Pfund: Steinbutt, große und mittel 110 bis
120 Pfg., kleine 60 85 Pfg., Seezungen,
kleine 110--120 Pfg., däniſche 130 Pfg.,

kleine 35—-45 Pfg., Rothzungen 15--20 Vfg., Schollen,-55 Pfg., mittel 50--55 Pfg., kleine 25 35 t
17--20 Pfg., Schellſiſche, große 15--18 Vfg., mittel 13--14 Pfg.,

Cabliau, große 15--17 Pfg., kleine 8—10 Pfag.,
Seehechte 9--11 Pfg., Lengfiſch 5--7 Pfa.. Blaufiſch 12--14 Pfg.,
Knurrhähne 5--7 Pfg., Vorſch P
Lachs, rothfi. 210 Pfa., Elblachs Pfg., Silberlachs Vfg.,Lachsforellen 110--140 Pfg., Zander 80 116 Pfg., Flußhechte 65 bis

Pfg., Brachſen 10—25 Pfg.,
Pfg., Hummern, lebende 260--229 Pfg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 6. Septbr. Kartoffelſtärke und Mehl 19.25 Mk.

Kartoffelſtärke, prima Waare vrompt
Mk., Kartoffelmehl,

roße 150-165 Pfg.,
leiße, große 60 bis

fg., lebende

Pfg., Rochen 6-8 Pfg.,

Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20--1,40
fleiſch 1,20--1,40 Mk., Speck, geräuch. 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 M., alles für 1 Kkg, Eier für 60 Stück 2,80--4,00 Mk.

Lſtrl., ver 3 Monate 73 Lſtrl

prima Waare prompt 19 20 Mk. Liefer. Septbr. Wiober I
20 M. Superior Stärke 19 i 20 M. Superior Meht
bis 20 Mk. ver 100 Kilogramm.
do agdeburg, 68. Septbr. Eßkartoffeln 4,50-—5,00 Mk. fü

g.
Fleiſch. Butter. Eier.

Magdeburg, 6. Septbr. e im Großhandel 0,90 bit
1,04 Mk., von der Keule 1,40-1,50 Mk., Bauchfleiſch 1,20 1,30 Mk.,

t Hammel

Stroh. Heu.
e 6. Septbr. Richtſtroh 4,00 4,50 Mk., Krumm

ſtroh 2,50-—3,50 Mk., Heu 5,00-—6,50 Mk. für 100 kg.
Metalle.

Amſterdam, 6. Sepkember. Bancazinn 82.25.
London, 6. Septbr. Silber 28*, Lſtrl., ChiliKupfer 727,

Blei ſpan. 177, Lſtrl., engl1777, Lürl., Zinn 136 Lſtrl Zink 182/, Lſtrl. Se
Glasgow, 6. Septbr. (Schlußdericht) Roheiſen. Mixed

numbers warrants 76 h 7 d.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 6. Septbr. Baumwolle. Steigend. Upland midd

ling loco 57 Pfg. eLiverpool, 6. Septbr. (Schluß-Bericht.) Baumwolle,
Umſatz 10 000 Vallen, davon für Spekulation und Export 1009 Ballen

Middling amerikaniſche Lieferungen Feſt.
Per Sept.Okt. 5 Verk.Preis, Per Febr. März 481/,, Käuferpreis

Okt. Nov. 5 Verk.-Preis, März April 42 Verk. Preis
Nov.Dez. 57 Verk.-Preis,“ April-Mai 48 Verk.Preis,

Dez. Jan. 5 Verk.-Preis,, MaiJuni 487 Käuferpreis.
Januar-Febr. 5 Käuferpreis,

Düngemittel.
Hamburg, 4. Septbr. (Chileſalpeter.) Loco 7,87 Mk.

Rio de Janeiro, 5. Septbr. Wechſel auf London 9
Buenos Ayres, 5. Septbr. Goldagio 135.00.

XJ’J’ÜkQk I6 7 7;7 -„JJ„S J -„-„F J J J
Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech

ſtunden der Redaktion von 09 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion detreffenden

Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſtren. Für die Jnſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

ZinsfußsCoursnotirungen eregn 33 333332
u Vder Verliner Börſe vom 6. Septbr. 1295 n 1000 392908

(ErgänzungsCourſe.) Ctr. PrB.-Pfb. 18906. 1900 4 98,7063 6

3 2Deutſche Fonds und Stagtspayiere.. ne 3183
Pr. Centrö.Pfds. 1900. 91556

Zinsfuß do. do. 1906. 3 91506Sadiſche Skaatsanſelhe Je 93 0065 Pr. Cente.Komm.Obl. 32 51256
Dad. Präm. Anleihe 1867. 4 1133 300 Pr. Hpp. l. B. VIII.- XII. 9770965Daieriſche Präm. Anleihe 4 do. do. XV. -XVIII., unt. 4 93 7096
Barmer Seadtanleihe u S Pr. Hyp.A.B. bis 1905. 4 98706.6
Berkmer StadtOblig. a 93 0063 Nein. Hyp. Pf. 3' e 295906

do. do. 1802 3 e 93,006 G do. do. 4 90703Braunſchw. 20 Thlr. -Looſe. 12775656 Schleſ. Bod.Cred.B. 977562Werfeirer St h z 56 7 e r. à 110. 4o. o o. do. do. r. à 100.Halleſche Stadtanleihe. J do. do. do. e. 185 4Zdrnd. 50 Thir.-Booſe, 3 127002 do. do. do, r. à 100.. 3/3 8870
in Mind. Pr.-Anth. 32130,7 56 cDibegar z 130 50 t do. 31,er r. 2 3478 2 Dennieige:: e e 91„VPVooſe, 0z. 7 ominer eOldecib. 40 Thlr.-Looſe 3 123690 2 Koſt J 931
Woſtfäl. Prev.-einl. II. 3 S (Dreuſaſche e 91r 133223 a 160(Weſtor. Prov.Anl. Zu h h

Ausländiſche Fonds KiſenbahnPrioritätd-Obligationen.

e ins en.Garlcn 100 grheee 19258 Anatokſſche. ins ut 5
Swlar, Stadt n. 18894.. 41/2 86 506 Albrechtsbadin.

o do. do. 1885. 42 86 t Serg.Nark. III. A. B. 3nen Gold Anleihe 1869 4 34 83 do II. C. z
in. Stgatan. 5 27,59 Braunſchweigiſche Landes 372

d v 95. 9 32006 Böhm. Nordb. Gold Obl.. 42 7. 3 323 v Leoitral Vactn 5
S 79 r x Bodendacher II.r. v An ede z Dur e m z 102 70Bo.ne v ec r. f. ff. 4 24206 Dur Prager GoldObl. 5

a Stadt Anl. Ja 87 6 Gals. Karl Ludwig 1890. 4Wliäner Tni. 97.30bz Gr Ruſſ. Eiſenb.Geſs( ſchaft 3
er Stne, 5 98 306 angorodDomörowo. 4 100 806 GJe 68 S tal. Eiſens.Obl. v. St. gar 3 7er 4 (107 00v do. Mittelmeerbahn ſtr. 4
do, u fres, ioö z e Art n 4 93007 72 T b e l.z n den 4 132206 arouyrit; Kuber 43299en er Looſe 126,256) do. (Salzeammorgut) 4 98,00m iſche 5 Kni. i ſo. s 87 109 Koslow.Woron. 1889. 4 5110

Nuſſſa a 74.606 Kursk, Chark.Azow 1889 4 94 20ſche Präm.Anl, 1864 5 Kursk Kiew 95 30a 3 do. i866 27500 LemborgCzernorwiger 452,203 9 rente 1854. 5 LZübedkHüchen. gar. 4e al Odlig Magdeburg Wittenberg 37e den Kredit s Manitoba. 42 11250e J 91 2065 Mecdlend. Friede Fr. Jee Schuld abgeſt. 4 MostauKiurse xW iſche St. An 1855 zu 92.000 Meok. KiewWor. unt. v.igös à 95008
do. 1690 3 u 52 006 6 MostoRjaſan. 4 36256a Sere. i878 230000 MostoSmoleciot

e e -Dac, L i 12 51 ee n frtnkee h gzzoll-Oblig. 90do. 1700 Fres -Looſe. fr. 110 406 n r 33 si lſche 2 101 4063 Serknr, 3 22r. eng do. do, 3 is ee Siasut. r. Ja 80,706. 9 preiſe enth.
e nns. Staatsb. alte.

o.

deutſſſe Hypotheken-Pfandhriefe..

e

v
2

Oblizationeninduſtrieller

do. do. SegänZinsfuß do r eAnh. Doſſauer Pfander.. Je 99 300 oeſter n

m. 3u3 i 256 e ar s 16.Vrz.D, Gr. K.-B, III. rz. No. 98,1 h Briefen e 4do. IV. rz. 110. 98.10 v 9 Dfend.Obl. 1888 3 8z s v. 100. z 22,902 gſaſanKoſlow 4 95
Das Grunſs e 4 389 äſef iralst gr. e disſch. Trundſch.-Obl. 4238,008 do. vie tig 4 25s do. do. l 2 33322 do. gar. une b u a 5G i kern 2 3826 Nuſſ. Südweſtbadnlen. hidös 008 Avbinst, gar. in. v. isds

e r. Bio eher 4 190000 r “wate
I b. 5de S. 49 190 b. 1906 z 92,50 er hen 2 tdo alte n. 33233 c r z 7ZS wen z 2985 SaweizerCentralbahn 1880 4

Lerr. n ßer Hyp. Pfdb J 91,806. eleg. 4do. H. nitindb. b. 1900 4 99,000 üngar.Galg (gar) 5
Präm.-Jfdb. 4 1129.,2563 0 Darſchan Wiener er.

re f. 4 97,796 do. er.d v nen di len 4 97,908 r i. 4h wur g r Werrabahn. 7e III. IV. 3ij2 90706.2 Dladitawtas untdö. bis 1006 248 35

et e en.Br. C.hid. l r. iio.. 5 137 a Sarstojo-Scio v.
do III. V. r. 100 J 107,606
h r Fiſenbahn-5tamm-Frioritäts-Aktien.o. 4. r. 100. 2u 34533 iſenhahnStamm-Vriori i
do. XIV. g. 100..... 4 98,90

Pr r b. 1909 4 83 en. .6, Dividende 55XXu X b. 1910 1 0 ad.-Czanad ePr. föhr. B. XVIII b. 1908 32 100,006 BreslauWarſchau e a z

Tomm 303 z 93,000 zn E. v. 191 u u Marien Urg wka d.gkind. Ooig. bis 1008 4 100000 Oſtpreutiſe Sadeaen 5 5

Fiſenhahn Stamm Aktien

Dividende 1898 1899Aachen Muſtricht. 38 4 132
Erefether. s 7ErefeldUerdinger 8 10
SutinLübeck 2 2Güterbahn. 5' a 7 malberſtadt-Blankenburg. 6 6
JuraSimpl. ko. Weſtvsahn 4 99
JvangorDombörowo

KurskAiew 5 nLembergCzernowwtz h 684 624 e
LüttichLimnburg 7 T 72udwigshaten-Bevsach. 11 102
Oeiſterr. Nordweſts. 5 5 a

do. S. Flöethalb. 6 a 6RaabOedendurg. 4 z 3970Reichenberge Pardubißz z 42

Bani-Aktien.

Dieidende 1898] 1809
Bant der Bertlner Kaſſenw. 7 823 146,
Bank für Sprit und Prod. 22 24 74,
Barmer Bankverein 7 7 a 125,
BecgMärke. B. i. Gibf. 8 82147,
Braunſchweiger Bane 82 115,Cob. Goth. CreditGeſel. 5 91
Cöln W. Comm. e S 6 101,
Danziger Prioatbank. 7 7Deutſche Effect.8. (Hahn) 7 8 120,
do. ppoth.8. (68erl.)) 5 115,

Deutſche Grundſchuld. 7 72 122
Deutſche Nationalbank. 6 8 1116 6
Dresdner Bankverein 7 8 118,1
Eſfener Crodit za 821390Gothaer Vrivatbank 7 7'/2129.7

do. Srundkrevitd. 4 7 1122,0
do. do. junge 4 Sannoverſche Bank. s 6 1125,9amburger Hyp. Bank. 8 8 148,5

Com. u. Dis Bank z 5'2112,1
Rönigsbecges Boreinsdank. 6 13,
üdeder Commerzbank. 8 68 135,5
Meosclenburger Hypotheken. 10 11 11882
Rorddeutſche Grund Credit 42 5 907
Okdenbrg. Spar u. Leihbank 9 8
Preuß. Jmmos. R. v. St. 1113,6
do. Jeihhaus konv. Se 6 11037

Pr. Hyp.S. (Splelb.). 6 6 128,9
Preußiſche Pfandbr.Bank. 6 6 1144
Reaitreditbank. 0 0 11,5Woſtfäliſche Bank 6* e 6 e 114,3
Wiener Bankverein 72 8 TWiener Uniondane 8 8

re

e O e

reren

G

e

c

O

G

a

eſellſchaften.

e weiſt 4 93.02Allgem. Elktr. Geſellſchaft.ſchreien Kali 4 97.25
Bochumer Gubßſtahl e 4 27Deſſauer Gas 4 105,50 6Dortnunder Union s 110,006
Gr. Berliner Pferdeb. 3 e 95,106

insurger Patketfahrt 4 e
ichelHbligattonen 103 256iberniga. e 4 97.596e 3 83 256Raphta Obligationen 4 25.426

Rorodeutſcher Liovd. 4 3,006
Oberſchleſ. Etſensahnbedarf 4

do. FiſenIndufteie 4
ThaleEiſenwere 4 7Zoologiſcher Garten. 4 93.506

Sergwerks und Hütten Aktien.

Dividende 1898 18099
Arenberger Sergwerk 65,, 75
Aplerbe t I III 5 2 106,Saroper Wahwer? e 15 1309
Serzellus 7 6 11101,Braunſchw. Kohlenwerte 8 8 1154,

do. St. Pr. III 9 9 170ConcordlaBergwerk. (19 21 290,
Fonſolidat. Sergw.-G. 22, 25 3809.
Conſol. Barienhütte. 6 2 4 82Coenſol. Redent. St. Pr. 3'/2 6 80,
Duxer Kohlen kon. 2 2 1330
Sintracht 1 14 193Eſchwerler Sergwert 15 115 227,
Gelſenktrchener Oufſtahl. 12 14 1145,
SeorgRarien St.-A. 3 110 1124,do. st. r. 5 10 1232,
r n 38 et 135Ja einverte tond. 3c tJnowrazlaw, Steinſalz8. e 4 l 74

an 2 205,Kbrigin Mariendaätte. 5 s 31,
König Wilbelen konv. d 15 20 257,
König Wilbelin St.Pr. 25 321
Seopoldsgruse Edderiz Se 6 97,
Magdeburg Bergwerk. 27 35 zWarienhittte Kozenau 5 7 8
Kend Schwert St. Pr. 2 6 128,
Kdedn. Anthr.-Aohlen. e 5 131
Rhein.Naffautſche Sergbau 122 t 146
Rhein. Stahl Lit. C. 15 163
Stadtberger Hütte 6 I 166MurmRerier 7 e 41 6,

rene e e er

O

O

S

i
C G

3388

nern
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Jwhuftie- Allen
Dividende 1898 18899

Neuroder Kunſtanſtalt 9 62 129 00b
Dividende 1898 1899 u agensau2 Neuß, W 415 0050Ahmnkralsgarten Bau 42] 4 e 94 256 Nienburger Maſchinenfabrik 3 6,25 G

Annasüurger Steingut 14 4 71,006. Nordd. Sisiverke. 7 1 S 25bz.Archimebder 12 18 1213,69 6 Omnibusgeſellſchaft 10 13 258,506
gar 112/3 3 Oppelner PortlandTeinent 13 12 1123,506Berliner Lagerhof Braunſchweiger Pferdebahn 42 4/2106,002do. do. St.-Pr. Breslauer do. 12214 175,256Zau Ausführung 7 7 1192 906 Stettiner do. 6 6 1127,508S Berl. -Charlottenburg (513.906 Saline Salzungen 2 e 2 88,590
J do. Nenſtadt o o 97.55 Scthäſſee Walcder 3 655.006.J Paſſage kono. 4 82 156. G Sgleſtſche Cement 1 17 e 157,00 b

Stettiner Chaim. Didier 258 30 3312563Serlin Anh. Maſchinen 15 16 207.0983. G Stralſund. Spielkart. St. 7 7 122.506
Serliner Bockörauerei 190 106 173,7553. G Vereinsbeanerei Artern. 5 62 192580
do. Brauerei Königſt. 4 4 105 75 er. Köln. NRottw. Pulo. 15 12 37

Dresl. Eiſend. W. Linke. 16 16 241006 Weſtf. Drahtinduſtrie 10 11 147.006
Breslauer Oelworke 3 1 783 19 do. Stahlwerte 15*/217 167 90962Braunſchweiger Jute. 1i5 15 (1557,555 wWilhelmshütte. 1 12 117,75b5. G
Bugee, Netallinduſtrie. 715239 Wittener Guß 16 18 203,25b3 GCementbaugef. Berlin 12 90 267,90 Zuckerfabrik Frauſtadt. O 9 1153,0065 S
Sharlottenög. Waſſerwerk. 12 12'/2258 506 f fChem. Fabrik Schering. 8'212 239 5096 dis ont.
Chemn. Maſch. Zimm. 12 14 1140 25 S Berlin 5. Lombard 6., Madrid 3
Danziger Oelmühle O,, 2., 55, b. G Amſterdam Paris 3.Deſſaner Gas 12 13 215 828 Brüſſel 4. Pelersbg. u. Warſchaus!,
Ze Gasglähl.Geſ 69 28 231998 Jtalien. Plage 65. Schweiz
Deutſche Juteſpinnerei 12 10 1319096 Kopenhagen 6. Skandinaviſche Plätze 6,
Düſſeldorfer Waggon 18 20 243 996 Siſſabon 4, Wien ln 15 s 253 753 Sondon 4.erfekder venfabrik.Freund Nah on s 21 e Umrechnungs-Courſe.
Friſter Roßmann kono. 9 0 58833 1 Fl. S 1,70 Mt. Vgl. holland. S 1,70 Mt.n i Wenn a e. n gelb. Rudel 3200. 9 2 2e net a i gres. S M. i ar. 20 Mk.
arburg Wien Gummi et. 6 62 Gold, Hilder und Papiergeld.
do. Brückenbau konv. 7 7'2 155,106 Cours in Mark, 4do. do. St. -Pr. e 8 77 Dolars III 9 III Per St. 4,1963Hirſchberger Maſchinen 7 72 105.596 Ducaden PEr St. 9,72Kaſerh of ten. 4 s 85-4963 mperials e Per St. 16,226

Keyling Th. Eiſengieſ. 62 72 131 833* apoleonsd' oc e e Per St. 77.Zurfürſtendamm-Geſeclſch. (6332509 Sovereigns ver St. 20,4461
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Anbauverſuche mit verſchiedenen Getreidearten.
g Wie bereits im Vorjahre, ſo hat auch in dieſem Dr. ein weißes, rundes, ſchönes Korn liefern. Die Erträge ſind an
er Dyhrenfurth-Schmartſch bei Kattern in Schleſien ver ſich unbefriedigend, aber immer noch mehrere Centner beſſer
t, gleichende Anbauverſuche mit Getreide ausgeführt. Ueber die als die in dieſem Jahre leider minimalen Roggenerträge. Bei
r neuen Verſuche mit vier Sorten Wintergerſte und zehn Sorten einem normalen Frühjahr hätte die Wintergerſte mindeſtens

Winterweizen und einen Einzelverſuch mit Winterhafer
berichtet der Verſuchsanſteller in der „Ztſchr. der Landwirthſchafts
kammer f. d. Prov. Schleſien“ Folgendes

1. Wintergerſte. Dieſe Fruchtart, welche ſich in den
letzten zehn Jahren im Oſten immer mehr einbürgert, verdient
in der That die höchſte Beachtung. Jn den letzten Wochen hat
eine Anfrage in der „Deutſchen Landw. Preſſe“ eine große
Menge von Antworten hervorgerufen, aus denen hervorgeht,

50 Prozent mehr gegeben. Ob die „MammuthGerſte“ die
großkörnige, ſchöne „Albert“ und „Beſtehorn“ weiter im Ertrage
überflügeln wird, oder ob nur das unregelmäßige Frühjahr die
„Albert“ und „Beſtehorn“ zum Unterliegen gebracht hat, müſſen
die nächſten Jahre zeigen nach meinen früheren Erfahrungen
möchte ich vermuthen, daß „Mammuth“ pro Morgen etwas
geringeren Geldbetrag bringen wird. Alles Weitere geht aus
untenſtehender Tabelle hervor. Die Sorten ſind nach dem Geld

te daß ſie ſeit Jahren auf den leichteſten wie beſſeren Böden in ertrag geordnet, wobei der Centner Gerſte mit 7 Mk. von „Albert“
v 90 aller Fälle ſehr befriedigende Reſultate ergeben hat, und „Beſtehorn“, mit 6,50 Mk. von „Mammuth“ und „Wanz
n eine Erfahrung, die ich nach ſechsjährigem Anbau durchaus be lebener“, Stroh mit 1 Mk. angenommen iſt.

ſtätigen kann. Die Wintergerſte macht an den Boden keine, an

Wintergerſte“; letztere hatte ich im Herbſte 1898 von Heine aus
Hadmersleben, wo ſie den koloſſalen Ertrag von 22,48 Centner
Brauwaare pro Morgen ergeben hatte.

Zu dem Verſuche wurde derſelbe drainirte Schlag aus
gewählt, welcher im Vorjahre Weizenverſuche getragen hatte.
Er beſteht aus humoſem Thon mit Lehmunterlage und iſt aus-
geglichen. Jm Jahre 1897 war Tannenklee gewachſen, nach
deſſen Aberntung ca. 200 Centner Stallmiſt auf den Morgen
gefahren wurden und Buchweizen mit Senf zur Grünfütterung
eingeſäet wurde. Darauf folgten 1898 Kartoffeln, „Profeſſor
Maercker“, welche ohne jeden Hilfsdünger 135 Centner pro
Morgen ergaben, 1899 wurde Winterweizen gebaut, welcher
wieder ohne jeden Beidünger 15--16 Centner Körner pro
Morgen lieferte. Zur Wintergerſte wurde die Weizenſtoppel
ca. 20 Centimeter tief mit Vorſchar gepflögt und, da der Acker
ſchon drei Früchte getragen hatte, ca. 32 Pfund Phosphorſäure
und 3x Pfund Stickſtoff in Form von 80 Pfund gedämpftem
Knochenmehl und 80 Pfund Superphosphat gegeben. Die
Ausſaat erfolgte am 23. September in gut ſaatmäßigen Acker,
und kamen alle vier Sorten Wintergerſte dank des warmen
Herbſtes ſehr kräftig beſtockt in den Winter. Auch als die
Schneedecke im März ſchwand, ſahen alle vier Sorten gut und
üppig aus, litten aber koloſſal durch den Aprilſchnee, welcher ſie
ſchon in der Entwickelung traf. Deshalb erhielt die Wintergerſte
noch im Mai eine Gabe von 8 Pfund Stickſtoff in Form von
einem halben Centner Salpeter. Nach Ausbildung der Aehren
eigte ſich, daß zwiſchen Eckendorfer „Mammuth“ und „Klein-

anzlebener“ ein Unterſchied ebenſo wenig zu konſtatiren war,
wie zwiſchen Alberts und Beſtehorns Gerſte. Auch die weitere
Entwickelung, Reifezeit und Ernte, zeigte, daß eigentlich nur von
zwei Gruppen zu reden iſt. „Mammuth“ und „Wanzlebener“
entwickelten ſich früher und energiſcher, waren neun Tage früher
zu mähen und gaben ein langes Korn, welches zu Futter-,
Mahl- und Brennzwecken ſehr geeignet, für die Brauerei aber
kaum brauchbar ſein dürfte, während die ſich ſpät, aber ebenſo
einander genau gleich entwickelnde „Albert“. und „Beſtehorn“

4 die Düngung aber bedeutende Anſprüche, dabei hat ſie den nicht Ertrag pro Sn hoch genug zu ſchätzenden Vortheil, daß ſie 8 14 Tage vor 7 Tag der Morgen Sr dem Roggen gemäht werden kann, alſo die Erntearbeiten an Name S 9 e EtrJ genehm vertheilt, zeitiges Stroh und auch Geld liefert und Nr. der Sorte n Sie Stoppelklee wie Gründüngung nach Wintergerſte unbedingt ſicher Se S l 5 1s ſind; außerdem habe ich ſtets 3-4 Centner mehr geerntet als Pfd H 1 G I Mk.von Roggen, den ſie zum Theil erſetzen ſoll. 2 e eNachdem ich einige Jahre „Mammuth“, im vorigen Jahre 1 KleWanzlebener 67 23. IX. 29. V. 7. Vn. 13,07 13,40] 98,35
h „Prof. Alberts Wintergerſte“ gebaut hatte, ſäete ich in dieſem 2 Mammuth aus
r Jahre auf dem Verſuchsfelde in Parzellen von mehr als zwei Eckendorf 62 23. 28. T7. 12,77) 11,00] 9400

Morgen: „OriginalMammuth“ aus Eckendorf, „Original Klein- 3 Prof. Alberts 75 23. 2. VI. 16. 10,75 13,95 8920
Wanzlebener“, „Original Beſtehorns“ und „Prof. Alberts 4Beſtehorns r P5. 3. I6. 10,90 12,40) 88,70

2. Wintertwweizen. Jm vorigen Jahre hatte ich vier neue
von auswärts bezogene Sorten mit drei ſchon bei mir durch
längere Zeit bewährten Sorten verglichen. Es hatte ſich dies
inſofern als Fehler herausgeſtellt, als die hier ſchon mehrere
Jahre gebauten Sorten deutlich die dem hieſigen ſchwarzen Boden
eigenthümliche Neigung zeigten, die Strohbildung auf Koſten der
Körner zu bevorzugen. Jch hatte deshalb im vorigen Herbſt
auch dieſe hier bewährten Sorten „Rivett's bearded“ und Cimbals
„neuen Gelbweizen“ friſch von Heine reſp. Cimbal bezogen.
Außerdem zog ich zum Vergleich heran vier Sorten von Cimbal,
nämlich „Kaiſer Nikolaus“, „Graf Zedlitz“, „Fürſt Hatzfeldt“
und ſeinen „Elite-Squarehead“, ſowie vier andere Squarehead-
Züchtungen: Heines „kurzen Squarehead“, welcher hier im
vorigen Jahre an erſter Stelle im Kornertrage gekommen war,
Heines „grannigen Squarehead“, Breuſtedts „Squarehead“ und
Leutewitzer „Squarehead“. Jch wählie ſoviel Squarehead-Arten,
um gleichzeitig zu ermitteln, welche Züchtung dieſes nächſt
„Rivett's bearded“ unbeſtritten ertragreichſten Weizens für die
hieſigen Verhältniſſe die beſte iſt. Sämmtliche Sorten ohne
Ausnahme wurden vom Züchter bezogen, „Rivett's“, wie ſchon
erwähnt, von Heine.

Zu dem Verſuch wählte ich ein Ackerſtück, welches in der
Oberkrume Lehm mit verhältnißmäßig wenig Schwarzerde und
im Untergrunde Lehm hat; einige wenige Kiesadern, welche im
Untergrunde vorkommen, verlaufen quer zu den Drillreihen und
gleichmäßig über alle Verſuche hinweg, ſo daß keine Sorte
benachtheiligt war. Der Acker hatte im Jahre 1896 Zuckerrüben
mit 200 Centnern Stallmiſt, 1897 Weizen, 1898 Wintergerſte
getragen. Jn die Wintergerſt? waren zum kleineren Theil
Mohrrüben eingeſäet, welche dank der feuchten Witterung im.
Herbſt den ganz reſpektablen Ertrag von 100 Centner pro Morgen
brachten. Der übrige Theil der Gerſtenſtoppel wurde um
gebrochen und mit einem Gemenge von Buchweizen und Senf
zu Grünfutter beſäet; 1899 folgten Kartoffeln „Prof. Maercker“
mit 200 Centnern Stallmiſt und ergaben eine Ernte von eirca
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115 Centnern. Der Acker wurde darauf ca. 20 Centimeter tief
geackert und die Saat am 11. Oktober in gut vorbereitetes
Land ausgeführt. Künſtlicher Dünger wurde nicht dazugegeben,
am nicht durch ungleiches Ausſtreuen, das doch unvermeidlich
iſt, eine Sorte beſſer zu ſtellen als die anderen; auch waren
hier für Weizen nach Hackfrüchten ſelten Erfolge von Stickſtoff
und Phosphorſäure-Düngung zu konſtatiren.

Die Saaten liefen gut auf, kamen bei dem warmen Herbſt
kräftig in den Winter und wurden im Frühjahr durch Hand
hacke von dem reichlich vorhandenen Unkraut befreit. Die Be-
ſtockung war, wie wohl überall in Schleſien, in dieſem Frühjahr
eine recht ungenügende und infolgedeſſen die Ernte um vier bis
ſechs Centner Körner und 12-—16 Centner Stroh geringer als
im vorigen Jahr. Die Parzellen, welche je 0,44 Morgen groß
waren, wurden in der vollen Gelbreife gemäht, in Puppen
geſtellt und alle an einem Tage der Dreſchmaſchine zugeführt.
Sämmtliche Wägungen wurden von einem Wiegemeiſter einer
Zuckerfabrik ausgeführt, welchem nur die Nummern der Verſuche
geſagt wurden, um ein abſolut unparteiiſches Ergebniß zu er-
mitteln. Der Ertrag geht aus nachfolgender Tabelle hervor

ſchlagen hat und mir namentlich deswegen ganz unentbehrlich
iſt, weil er etwa acht Tage ſpäter als die übrigen Weizenſorten
reift und ſelbſt todtreif noch nicht ausfällt; die Ernte wird da
durch in ſehr angenehmer Weiſe vertheilt. Richtig iſt, daß er
von den Müllern ungern angekauft wird, doch habe ich noch
ſtets von ihm den höchſten Geldertrag pro Morgen gehabt
Ausdrücklich möchte ich davor warnen, aus dieſen einjährigen
Verſuchen weitgehende Schlüſſe zu ziehen, namentlich etwa über
die Züchtungen des hochverdienten Oekonomieraths Cimbal ab-
ſprechend zu urtheilen; dazu berechtigen einjährige Verſuche
keineswegs hat doch zum Beiſpiel ſein „Fürſt Hatzfeldt“ der
in dieſem Jahre die neunte Stelle einnimmt, im vorigen Jahre
den zweiten Platz im Kornertrag behauptet. Auch der Ertrag
von „Graf Zedlitz“ iſt nur mit Vorſicht zu beurtheilen, weil
dieſe Sorte anſcheinend, vielleicht infolge ihres ſehr ſchönen,
großen Korns, zu ſchwach geſäet worden iſt und außerdem in
dieſer Parzelle eine, wenn auch gut zugemachte, Beetfurche verlief.

3. Winterhafer. Mit dieſer Pflanze habe ich in dieſem
Jahre den erſten Verſuch von ca. drei Morgen auf demſelben
Schlage gemacht, auf dem die Wintergerſtenparzellen waren.

2 Ert S Er wurde gleichzeitig mit der Wintergerſte am 23. September
z Wogen S. mit ca. 52 Pfund pro Morgen ausgeſäet. Dieſe Ausſaatmenge

2 Name der Sorte z S in Centnern S wurde mir angegeben, iſt äber anſcheinend für ſchleſiſche Ver
2 Ha w3 5 hältniſſe zu niedrig. Der Hafer kam deswegen nicht genügendPfd. S Körner Stroh Mark beſtockt in den Winter und machte im Frühjahr einen recht un

günſtigen Eindruck. Nachdem aber das zahllos vorhandene
1Rivett's bearded 78 8. VII. 13,54 28,72 144,63 Unkraut durch Handhacke vertilgt und ebenſo wie bei der
2 Heines kurzer Squarehead 87 2. 12,77 24,50132,52 Wintergerſte ein halber Centner Chileſalpeter gegeben war, ent
3 Heines granniger Square wickelte ſich der Hafer ganz freudig, reifte ein bis zwei Tage

eg h 8 31. VII. 12,63 24,18 130,99 nach dem Roggen und etwa vier Tage vor dem Sommerhafer
4Breuſtedts kurzer Square v und gab 11,11 Centner Körner pro Morgen. Wenn ich auchbead V 1150 2168 41877 laube, daß in guten Haferböden der Sommerhafer in Durch5Leutewitzer Squarehead 82 2. I12,18 1827 118,75 ſchnittsjahren einen höheren Ert b ird, ſo halte ich dochEnbals Suite- Sanarebead S II05 i nittsjahren einen höheren Ertrag geben wird, ſo halte ich do
7Cimbals neuer Gelbweigen 84 2. 1090 2204 11481 weitere Verſuche im Kleinen umſomehr für angebracht, als
8Cimbals Kaiſer Nicolaus 84 2. 10,81 20,09 11120 Dr. Schacht in einem ausführlichen Artikel der „Deutſchen
3] Cimbals Fürſt Hatzfeldt 78 2. 10,59 18,53 107.20 Landw. Preſſe“ in Nr. 64 lfd. Js. über Erträge von zwanzig

10 Cimbals Graf Zedlitz 75 2. 9,22 16,22 93,48 Centnern in Deutſchland und gar 27 Centnern in Schottland be
777 richtet. Seinen beſten Platz dürfte nach meiner unmaßgeblichen1900 Durchſchnitt 11,51 2161 118,77 Meinung der Winterhafer einerſeits auf fehr naſſen Böden finden,

1899 J 15,86 37,37 164,25 auf welchen es für die Beſtellung von Sommerhafer zu ſpät
bei der Berechnung des Geldertrages pro Morgen iſt der Centner
Weizen mit 7,50 Mk., der Centner Stroh mit 1,50 Mk. an
genommen. Die Sorten ſind nach dem Geldertrage geordnet.
Die Ergebniſſe entſprechen im Allgemeinen meinen Erfahrungen
im Großanbau. Beſonders möchte ich noch auf „Rivelt's
bearded“ aufmerkſam machen, welcher bei mir in zehnjährigem
Anbau faſt ſtets alle übrigen Sorten um mehrere Centner ge

wird, andererſeits auf ganz trockenem Sande, wo Sommerhafer
manchmal verdorrt. Da aber die Winterfeſtigkeit des Winter
hafers noch nicht bewieſen iſt, halte ich es mit Dr. Schacht für
richtig, Verſuche nur im kleinen Maßſtabe zu machen, wo man
ohne wirthſchaftliche Verluſte auch die wenigen Ueberreſte, die
vielleicht einen ſchneeloſen Winter überdauern, ſtehen laſſen und
dadurch winterharte Saat heranziehen kann.

Winke für die ſachgemäße Behandlung der von Sturm und Hagel beſchädigten Obſtbäume.
Jn verſchiedenen Gegenden Deutſchlands, ſo auch nament

lich Bayerns, ſind in den letzten Julitagen vielfach von Sturm
und Hagel begleitete ſchwere Gewitter niedergegangen, die
namentlich auch an den Obſtbäumen großen Schaden angerichtet
haben. Wurde dadurch einmal die Obſternte dieſes Jahres
vernichtet, ſo haben andererſeits die Obſtbäume ſelbſt durch das
Unwetter ſchwer gelitten. Hier gilt es daher für die Beſitzer
der beſchädigten Obſtbäume, alle Mittel anzuwenden, um es
den Bäumen zu ermöglichen, den Schaden zu überwinden.

Wie man dabei zu verfahren hat, dafür giebt der Landes-
Obſtbauinſpektor R. Mertens in dem Wochenblatt des land
wirthſchaftlichen Vereins in Bayern nachſtehende beachtenswerthe
Rathſchläge:
I. Die abgeſchlitzten oder heruntergeriſſenen Aeſte und Zweige

ſind unbedingt bald glatt wegzuſchneiden, da ſie ohnedies dem
Abſterben anheimfallen, und die dadurch entſtandenen Wunden
ſind behutſam mit Steinkohlentheer zu beſtreichen.

2. Stamm und Aeſte ſind dann ſogleich mit einem aus
Lehm und Kuhfladen hergeſtellten Brei, dem man r
etwas Ochſen- oder Rinderblut beimiſcht, mit Hilfe eines Weiß-
binderpinſels ziemlich dick anzuſtreichen, ſoweit ſie Wunden in
großer Zahl dicht beiſammen aufweiſen.

3. Die losgeſchlagenen verletzten, noch theilweiſe anhaftenden
Rindentheile ſind vorher aber ja nicht zu entfernen. Sie werden
erſt ſorgſam weggeſchnitten, wenn ſie nach 2-3 Monaten ein-
getrocknet und abgeſtorben ſind. Solange dienen ſie der darunter
ſich bildenden Wundenverheilungsmaſſe zum Schutz.

4. Das häufig empfohlene ſofortige Wegſchneiden zerriſſener
Rindenſtücke und das Ueberſtreichen der Wunden mit Baumwachs

iſt zu verwerfen, weil bei dieſer Behandlungsweiſe die Ver
heilung gehemmt und verlangſamt wird.

5. Vorerſt wird eine Verjüngung, das heißt ein Rückſchnitt
ſämmtlicher Aeſte in das alte Holz nicht vorgenommen. Jetzt
kommt es vor Allem darauf an, den Bäumen an Laub zu er
halten, was ſie überhaupt noch haben.

6. Jſt der Baum nicht gar zu ſehr beſchädigt, ſo wird er
im Spätherbſte oder Winter verjüngt. Wenn aber ſehr ſtark
verheert, wird dieſe Arbeit am zweckmäßigſten noch um ein
weiteres Jahr verſchoben.

7. Die nach ſolcher Beſchädigung gewöhnlich in großer Zahl
aus den Aeſten und ſogar den Stämmen hervorkommenden
Waſſerſchoſſe dürfen ihrer für die Geſundung der Bäume un
entbehrlichen Blätter wegen nicht beſeitigt werden.

8. Die jüngeren Obſtbäume, deren noch glatte Rinde auf
der Wetterſeite faſt ganz heruntergeſchlagen iſt, werden am beſten
im Winter oder zeitigen Frühjahre unterhalb der unterſten
Wunden zurückgeſchnitten, um mit einem der aus dem verbliebenen
Stammtheile hervorgehenden Triebe den Baum von Neuem in
die Höhe zu ziehea.

9. Zur Beförderung der Wundenvernarbung ſind die
Obſtbäume mit Rindviehjauche (Puddel, Odel) oder mit ver
dünntem Abtrittsdünger jedesmal unter Beigabe von Holzaſche
oder von etwas Kainit und Thomasmehl jetzt noch ſofort zu düngen.

10. Die Obſtbäume erholen ſich überhaupt am beſten und
ſchnellſten, je weniger Eingriffe mit Säge und Meſſer unter
nommen, je bälder die verletzte Rinde mit einem feucht haltenden
Lehmanſtrich verſehen und je ausgiebiger die Bäume im Monat
Auguſt gedüngt werden.
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Ein Mittel, um die Saaten gegen Krähen zu ſchützen
Jm „Journal d'agriculture pratique“ beſpricht ein Mit

arbeiter dieſer Zeitſchrift ein bisher bei uns wohl unbekanntes
Verfahren zur Abhaltung der Krähen von der Saat, 3
Wirkſamkeit er zu beobachten Gelegenheit hatte. Er läßt ſich
darüber folgendermaßen aus

Als ich im vorigen Jahre auf einer großen Beſitzung im
Departement Oiſe ein 50 ha großes Feld, welches vom 25. Oktober
bis zum 25. November mit Getreide beſäet worden, beſichtigte,
ſtellte ich zu meinem größten Erſtaunen feſt, daß dieſes Feld,
welches gar nicht bewacht wurde, von den Krähen nicht berührt
worden war, während ſie auf den angrenzenden, ununterbrochen
bewachten Feldern die größten Verwüſtungen angerichtet hatten.
Als ich mich erkundigte, erfuhr ich, daß die Saat der reſpek
tirten Flächen nach einer bereits vor mehreren Jahren von
einem wohlbekannten Landwirth, dem Herrn Stanislas Tetard,
empfohlenen Methode behandelt worden war. Seit vier Jahren
auf der betreffenden in angewendet, hat ſie die beſten
Ergebniſſe geliefert; die Felder ſind ſtets verſchont geblieben,
ohne daß man ein zahlreiches Perſonal zur Bewachung der
jungen Saat zu beſolden braucht.

Wir erinnern daran, daß die Tetardſche Methode darin
beſteht, das Korn mit Theer unter einem Zuſatz von Petroleum
und Karbolſäure einzubringen.

Viele Landwirthe haben darüber daß die Krähen
ihre Verwüſtungen doch fortſetzen oder daß die getheerten Körner
erſt ſpät aufgehen.

Dieſe negativen Reſultate ſind einer mangelhaften An
wendung des Verfahrens oder der Verwendung von Theer und
Karbolſäure ſchlechter Qualität zuzuſchreiben.

Tetard empfiehlt die Anwendung von 6 1 Gastheer, denen
3 l Petroleum und 1 1 Karbolſäure zugeſetzt werden für 10 z
oder 12 bis 13 hl Saat. Vertheilt man dieſe 10 1 an ein
rößeres Sagtquantum, ſo wird begreiflicher Weiſe die Wirk
amkeit der Behandlung verringert; verringert man hingegen
die Saatmenge, ſo kann ſehr leicht deren Keimfähigkeit beein-
ächt werden.
plin 7 Du ſich daher ſtreng an das oben angegebene Ver
ältniß halten.i Wahl der Beſtandtheile der Miſchung iſt ebenfalls von

Bedeutung. Der Gastheer, von einem ſehr penetranten Geruch
iſt derjenige, welcher den Vorzug verdient; von dem Petroleum,
deſſen Zuſammenſetzung wohl überall dieſelbe iſt, haben wir
nichts weiter zu ſagen bezüglich der Karbolſäure muß man ſich
aber um ihre Zuſammenſetzung kümmern, die Säure muß in
konzentrirter Löſung verwendet werden wegen ihres niedrigen
Preiſes giebt man natürlich der flüſſigen, ungereinigten Karbol
ſäure, die ebenſo wirkſam iſt, wie die reine, den Vorzug.

Jn den Drogengeſchäften wird dieſe Säure zu etwa 80 Pfg
für 1 Kg verkauft.

Eine andere Urſache des Mißerfolges kann die Art und
Weiſe der Zubereitung der Miſchung ſein.

Auch hier thut man am beſten, die von Tetard urſprüng
lich gegebenen Weiſungen zu befolgen: Man bringe den den
Theer enthaltenden Keſſel auf ein ſchwaches Feuer; in dem
Augenblicke, wo die erſten aufſteigenden Blaſen andeuten, daß
der Theer heiß genug iſt, nimmt man 7 vom Feuer und
ſchüttet unter fortwährendem Rühren das Petroleum und zuletzt
die Karbolſäure hinzu rührt man die Maſſe mit Hilfe eines
Stockes mehrere Minuten net durch, ſo erhält man eine
Miſchung, die, nachdem ſie erkaltet iſt, vollkommen flüſſig bleibt.

Um das Saatgut mit dieſer Miſchung einzubeizen, verfährt
man wie folgt:

Von dem zu behandelnden Getreidehaufen theilt man mit
der Schippe auf einer waſſerdichten Tenne etwa einen
ab, auf welchen man einen Liter Miſchung ſchüttet; alsdann
wird dieſer Centner Saatgut ſehr lebhaft mit der c
durchgearbeitet, bis jedes Korn gut geſchmutzt iſt und die e
die Farbe eines Haufens gebrannten ees r dw
net ehe fährt man fort, indem man jedesmal einen Cen

ehandelt.
Jſt die Flüſſigkeit verbraucht und ſind die zehn Centnetgut eingebeizt, ſo bleibt noch eine letzte nerläßliche Operation

vorzunehmen.
Das getheerte Saatgut kann nicht ſo, wie es iſt, z

werden, es würde an den Schaufeln der Säemaſchine
und deren Funktioniren unmöglich machen.

Dieſem Uebelſtande hilft man ab, indem man auf den
r r etwa 10 1 natürlichen pulveriſirten Zboee
vornehmlich Kalkphosphat, oder etwa 1 1 auf den Centner Saat
gut ſchüttet, werauf die ganze Maſſe tüchtig durchgearbeitet
wird das vollkommen P ete Korn läßt ſich dann ebenſo
leicht wie das natürliche Getreide ſäen.

Jſt das Saatgut in der von uns beſchriebenen Weiſe be
handelt, ſo kann man ſicher ſein, daß die Krähen es nicht an
rühren werden.

Tetard hat vielfach bemerkt, daß die Krähen das Getreide
zu attackiren verſuchten, ſobald es aus der Erde herauszukommen
beginnt, ſobald ſie aber den Theergeſchmack ſpüren, flüchten
und nicht wiederkommen.

Die Behandlung verzögert das Aufgehen um zwei oder drei
Tage; dieſer kleine Uebelſtand wird jedoch durch die Vortheile
die ſie verſchafft, reichlich aufgewogen.

Kleinere Mittheilungen.
Verwendung von Strafgefangenen zu landwirthſchaftlichen

Arbeiten. Nachſtehend geben wir den Landwirthen unſerer Provinz
Kenntniß von einem Runderlaß des Herrn Miniſters des Jnnern vom
30. Juni 1900, betreffend die Verwendung von Strafgefangenen zu
landwirthſchaftlichen Arbeiten

Erlaß vom 30. Juni 1900. S. 1783.
Strafgefangene können fortab auch zu landwirthſchaftlichen Ar

beiten verwendet werden.
Hierbei ſind die Beſtimmungen des Erlaſſes vom 20. Rovembe

v. J. II. S. 3213 (Verordbl. für die Strafanſt. Verw. S. 101
ff), ſoweit ſie hier nicht abgeändert werden, und folgende zu beachten:

1. Die Größe der Abtheilungen iſt in der Regel nicht auf weniger
als 12 und nicht mehr als 30 Gefangene zu bemeſſen. Weib
liche Gefangene können verwendet werden, wenn die Arbeitsſtelle
ſo nahe bei der Anſtalt liegt, daß ſie Abends dahin zurück
tehren können und die Ueberführung insbeſondere in Städten
in unauffälliger Weiſe erfolgen kann (z. B. mit Wagen).

2. Für mehrere Landwirthe kann eine Abtheilung zu gemeinſamerBeſchäftigung geſtellt werden, ſofern einer alle Verpfüchtungen

gegenüber der Anſtalt übernimmt.
3. Bei der Auswahl der Gefangenen können auch Gefängniß-

gefangene nach Verbüßung von drei Monaten, Zuchthaus-
gefangene nach Verbüßung von ſechs Monaten ihrer Strafe
berückſichtigt werden, ſofern in beiden Fällen der Strafreſt
nicht mehr als zwei Jahre beträgt. Der Anſtaltsvorſteher hat
die Gefangenen mit beſonderer Vorſicht auszuwählen auffäſſige,
gemeingefährliche und fluchtverdächtige Gefangene ſind auszu

ſchließen. S4. Jeder Abtheilung iſt mindeſtens ein etatsmäßiger Aufſeher
(Aufſeherin) deizugeben. Zur Verſ.ärkung der Aufficht ſind

Hilfsaufſeher(Hilfsaufſeherinnen) nach Bedarf anzunehmen in der
Regel ſollen bei jeder Abtheilung mindeſtens zwei Aufſeher
(Aufſeherinnen) ſein. Als Hilfsaufſeher (Aufſeherinnen) können
auch zuverläſſige, im Dienſte des Arbeitgebers ſtehende Perſonen
verpflichtet werden. g Beauffichtigung weiblicher Gefangenen
dürfen nach den Beſtimmungen des Bundesraths vom
28. Oktober--6. November 1 nur weibliche Perſonen
verwendet werden.

5. Die Aufſichtsbehörde beſtimmt, ob für das den Abtheilungen
beizugedende etatsmäßige Auffichtsperſonal Hilfsauffſichts
perſonal in der Anſtalt angenommen werden ſoll. Die hieraus
entſtehenden Koſten ſind als Nebenkoſten (Nr. 1 des Erlaſſes
vom 22. November 1899) auf die vom Arbeitgeber zu
fordernden Löhne zu legen.

6. Die Löhne ſind für ſämmtliche Gefangene der Abtheilung und
für jeden Werktag voll zu zahlen, ohne Rückſicht darauf, ob
die Arbeit wegen der Witterungsverhältniſſe hat ausgeſetzt
werden müſſen.

7. Die tägliche Arbeitszeit beträgt in der Regel 12 Stunden.
Beginn und Ende derſelben ſowie die Zeiten zur Einnahme

der Mahlzeiten ſind nach den Gewohnheiten der freien Arbeiter

zu regeln. oDie Arbeit im Freien darf nicht vor Tageshelle beginnen
und nicht über den Einbruch der Dunkelheit hinaus fortgeſetzt
werden, wenn dies auch ſeitens freier Arbeiter erfolgt.

8. Auf die Beſtimmungen der S 15 und 16 des Strafgeſetzbuches,
nach welchen die Gefangenen von freien Arbeitern getrennt zu
halten ſind, wird beſonders hingewieſen.

9. Jn den von den Regierungspräſidenten zu ſtellenden Anträgen
auf Genehmigung zur Ueberlaſſung von Gefangenen iſt an
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ugeden, in welcher Anſtalt die erforderliche Zahl an geeigneten

Gefangenen vorhanden iſt.
10. Mit dem Arbeitgeber iſt ſtets ein ſchriftliches Abkommen zu

treffen, in welchem nicht nur die Höhe der Löhne und der
ſonſti en von ihm zu übernehmenden Leiſtungen, ſondern auch
die ihm gegenüber der Gefangenenabtheilung zuſtehenden

(vergl. Nr. 11, 12 und 15 des Erlaſſes vom
20. November v. Js.) feſtgeſtellt werden.

11. Bis zum 1. Dezember d. Js. iſt zu berichten, ob ſich Anſtände
durch die Verwendung der Gefangenen zu landwirthſchaftlichen
Arbeiten ergeben haben und ob es ſich empfiehlt, Gefangene
mit längerer als zweijähriger Reſtſtrafe künftig zu Außen
arbeiten zu verwenden.

(gez.) Freiherr von Rheinbaben.
Das Milcheiweiß als Nahrungsmittel. Profeſſor Dr. Back-

haus und Dr. )raun Königsberg berichten in der Molkerei Zeitung
über Verſuche mit Milcheiweiß als Nahrungsmittel und kommen zu
folgendem Schluſſe

Die vorgenommenen wirthſchaftlichen Unterſuchungen und Vergleiche
weiſen auf die Bedeutung des Milcheiweißes für die menſchliche

rnährung bin. Nicht nur mit faſt allen animaliſchen Nahrungs-
wnittelg tritt das Eiweiß vortheilhaft in den Wettbewerb, auch gegen
über Den vegetabiliſchen Stoffen iſt die Proternzufuhr durch Milch-
eiweiß billiger.

Die Fütterungsverſuche ergaben, daß das Milcheiweiß faſt vollſtändig
verdgut wird, und daß es im Stande war, während langer Perioden
den Eweißbedarf der Verſuchsthiere allein zu decken. Das unlösliche
Kaſern zeigte ſich hierbei von derſelben Nährwirkung wie lösliche
Kaſernſalze; immerhin wird die Darſtellung der letzteren von Le
deutung ſein, weil ihre Anwendung für Ernährungszwecke viel
bequemer iſt. Als ein ſehr einfaches Verfahren, welches gleichzeitig
eine hohe Ausbeute gewährleiſtet, zeigte ſich die Ausfällung des
Milcheiweißes durch Salzſäure in der Wärme, nach ſorgfältigem Aus-
waſchen ein Trocknen bei niederer Temperatur und Vermiſchen des
trockenen feingemahlenen Pulvers mit löſenden Salzen. Als letztere
kommen namentlich in Betracht das Natrumcitrat wegen ſeiner
Geſchmackloſtgkeit, das Natrumphosphat wegen ſeiner phyſiologiſch
wichtigen Phosphorzufuhr und Natriumborat wegen ſeiner desin
ficirenden Wirkung. Die Anwendung von Gemiſchen dieſer Salze
dürfte der Reinverwendung vorjzuziehen ſein.

.Alcohol als Gegengift bei Carbolſäure. Anläßlich mehrerer
Mittheilungen von Carbolſäurevergiftungen macht das Journal of the
Am. med. Aß. neuerdings auf die von Phelps beobachtete und unter
ſuchte Wirkung des Alcohols als Gegengift der Carbolſäure auf
merkſam. Nach deſſen Angaben wirkt die unmittelbar folgende
Anwendung des Alcohols nicht nur bei Aevungen der Haut und
offenen Wundhöhlen in der Weiſe, daß Eiterberde ohne jede ſchädliche
Folgewirkung mit concentrirter Carbolſänre ausgeſpritzt und die
Hände mit 95proz. Löſung gewaſchen werden können, ſondern es
wird auch das Verſchlucken der Carbolſäure durch ſofortiges Trinken

von ar eertilgung der Ratten durch Verſeuchung. Es iſt nach der
Schweiz. Landw. Zeitung“ den Bemühungen von Prof. Danys; in
Paris gelungen, nun auch zur Vertilgung der Ratten, die ſich gegen
den Löfflerſchen Mäuſebazillus ſtets als widerſtandsfähig erwieſen
haben, einen Bazillus rein zu züchten, der eine ähnliche Epidemie bei
dieſen Thieren hervorruft, wie jener bei den Haus und Feldmäuſen.
Die Verſuche, die in einem abgeſchloſſenen Kanalſtück von Paris
im Großen durchgeführt wurden, haben die Beobachtung beſtätigt,
daß die kranken Thiere von den geſunden angegriffen und theilweiſe
aufgefreſſen werden, wodurch auch dieſe dann erkranken und ſterben.
Von zweihundert urſprünglich im Kanal vorhandenen Ratten gingen
alle dis auf acht, die durch die Unvorſichtigkeit des Wärters ent
kamen, zu Grunde. Die Verſuche ſind ſeither in Lille, Hamburg,
Kopenhagen, Tunis und Wien mit beinahe überall gleich guten
Reſultaten wiederholt worden.

Rebhühner Verſandregeln. Der ſtädtiſche Verkaufsvermittler
Paul Rob. Scbünemann, Berlin C., CentralMarkthalle, ertheilt über
die Behandlung der Hühner nach dem Abſchuß und beim Verſand

folgende, auf langjähriger Erfahrung beruhende Vorſchriften, die wir
unſeren Leſern hiermit wieder in Erinnerung bringen möchten: Die
Hühner müſſen möglichſt ſofort nach dem Abſchuß ausgezogen und
in die Schlinge genommen werden. Beſonders iſt Fürſorge dafür
zu treffen, daß den geſchoſſenen Thieren möglichſt freihängend die
Lebenswärme entweicht. Für den Verſand gilt als oberſter Grund-
ſatz, daß noch lebenswarmes Geflügel nicht verpackt werden darf, da
es auf dem Wege faſt unfehlbar verdirbt. Die Verſendung geſchieht
am beſten in luftdurchläſſigen Weiden- oder Spankörben;
luftabſchließende Verpackung, wie Kiſten, Pappſchachteln und dergl., ſind
durchaus zu vermeiden, da bei ihnen die nothwendige Ausdünſtung
der verpackten Thiere unmöglich wird. Ferner benutze man nur
möglichſt flache Körbe und vermeide es, die Thiere zu hoch über
einander zu ſchichten; als Regel ſoll gelten, daß man nicht mehr als
drei Schichten übereinander packt. Zwiſchen jede Schicht wird gutes,
trockenes Langſtroh gelegt, das alle Feuchtigkeit aufnimmt“ Ehe man
die ausgekühlten Hühner in die Körbe legt, wickele man jedes Huhn
ſorgfältig, nachdem man es lang ausgeſtreckt hat, in Zeitungspapier,
ſodaß Kopf und Ständer frei bleiben und die ſich unvermeidlich
entwickelnden Gaſe entweichen können. Bei ſehr warmer Witterung
empfiehlt es ſich, in die Mitte des Korbes eine mit Pergamentpapier
umhüllte Eisblaſe zu legen. Werden dieſe einfachen Regeln befolgt,
ſo wird der Abſender ſich vor Schaden bewahren, der Empfänger
aber über das ſchöne friſche Rebhuhn freuen.

Die Verletzungen des Sehorgans mit Kalk und ähnlichen
Subſtanzen. Für den Praftiker von Wichtigkeit iſt, wie Dr. Andrege
in der „B. T. W.“ mittheilt, die durch gründliche Studien erlargte
Kenntniß, daß bei allen Arten von Kalkverletzungen des Auges das
ſofortige und reichliche Ausſpülen des verletzten Organes mit gewöhn-
lichem Waſſer nicht allein durchaus unſchädlich und darum unbedenk-
lich iſt, wenn nur das Waſſer hinreichend rein und in genügender
Menge angewandt wird, ſondern daß dieſes Verfahren ſogar zum
Theil das einzige thatſächlich wirkſame und praktiſch verwendbare
Abwehrmittel gegen die drohende Gefahr dauernder ſchwerer Horn
hauttrübungen iſt, welches nicht frühzeitig genug zur Anwendung
kommen kann und unter allen Umſtänden ſolange fortgeſetzt werden
muß, wie ſich noch Reſte von Kalk auf der Konjunktiva und Kornea
befinden, die ſich auf dieſe Weiſe überhaupt beſeitigen laſſen.

Mit der Scheu vor Waſſeranwendung bei Kalkverbrennungen
des Auges, die dem theoretiſirenden Bedenken entſprang, das Waſſer
müſſe durch die Verbindung mit dem Kalk dem Auge erſt recht
ſchaden, mit dieſer Scheu muß alſo definitio gebrochen werden. Die
Anwendung des Waſſers, am beſten in Strahlform, muß allerdings
ſehr reichlich ſein.

Urſachen des ſcheinbaren Rückganges landwirthſchaftlicher
Subhaſtationen. Die landwirthſchaftliche Subhaſtations- Statiſtik
zeigt einen mit dem Jahre 1893 einſetzenden, jährlich durchſchnittlich
10 000 ha umfaſſenden Rückgang. Dieſe Thatſache wird von der
antiagrariſchen Preſſe neuerdings wiederholt als ein Beweis der Z.
nehmenden Rentabilität des landwirthſchaftlichen Betriebes angeführt
Dieſe Beweisführung iſt, wie in der „Jlluſtr. landw. Zeitung Nr. 66
ausgeführt wird, unrichtig. Die Einzelzahlen jener Statiſtik zeigen,
daß der Rückgang ausſchließlich bei den Großbetrieben und zwar
weſentlich in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen, zum Theil
auch in Oſtpreußen, Pommern und Brandenburg eingetreten iſt, alſo
nur dort, wo durch die ſtaatliche AnſiedelungsKommiſſion, durch die
Rentenguts Geſetzgebung und durch die Landbank eine umfangreiche
Beſitzerwerbung ſtattgefunden hat. Es liegt in der Natur der Sache,
daß dieſe Erwerbungen vorwiegend bei ſolchen Gutsobjekten ein
traten, die ohne die hierdurch geſchaffene Nachfrage freihändig nicht
zu verkaufen geweſen waren und ſo früher oder ſpäter zum Zwangsverkauf getrieben worden wären. Nur dann, wenn die Subhaſtations-

rückgänge auch bei den bäuerlichen Beſitzungen und allgemein auch
in den anderen Provinzen des preußiſchen Staates eingetreten
wären, könnte man im Sinne der freiſinnigen Preſſe folgern. Das
Gegentheil aber iſt der Fall und dieſe Thatſache im Verein mit der
oben gegebenen, durchaus plauſiblen Erklärung des Rückganges bei
großen Gütern im Oſten beweiſt die Unrichtigkeit der antiagrariſchen
Auslegung.
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s Specialität liefern unter Garantie:
tent-Hreitdreschmaschinen

mit Pat.-Stahlrollen-Ringſchmier-CTrommellagern.
1,62 m Trommelbreite für direkten Stangenbetrieb oder
für Riemenbetrieb, auch mit Strohſchüttler und Sieo.
Liefern ſpreureines Getreide in den Sack, wenn mit

Reinigungsapparat ausgeſtattet. KE Zugkraft nur
2 Pferde. Kataloge koſtenfrei.

Co., Chausseestrasse 2 Berlin N.
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Meißuer Zuchteber!
Schöner, erſtkl., ſtarker Eber, ein

1 J. 10 Mon. alt, paſſ. für gr.
Zücht. u. Güter, desgl. erſtkl. Eber,
9 Mon., ebenf. ſchön u. vielverſpr.
zu eivilen Preis. O. ManKe,
Gowernmnitz, Poſt Prieſtewitz i. S.

Druck und Verlag von Otto Thiele, für den Anzeigentheil verantwortlich O. Brak el, beide in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 97.
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